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Es jhaut bei Nacht und Tage 





Es ſchaut bei Nacht und Tage 
Dein holdes Bild mid an, 
Und legt mir vor die Frage: 
Ob ih Dich) laſſen fann? 


Chor: 
Mein Gott, ich bin zufrieden, 
Auf ewig bin ich Dein, 
Sch kann ja ohne Frieden 
Und ohne Dich nicht Sein. 


Dft hobe ih geiammert, 

Penn Satans zit mich ſchlug. 
Dann hab’ ich Den umflammert, 
Der meine Sünden trug. 


Drum ſteht bei Naht und Tage 
Dein Bild im Herzen mir, 
Auf daß ich's jedem fage, 

Wie gut es ijt bei Dir. 


— — — —— —— 


Tradition und Dienſt am Evangelium 
in der Gemeinde. 





Referat vorgetragen auf der Pre— 
digerkonferenz in Winnipeg am 9. 
Nov, 1939 von Jakob Töws, Glen— 
lea, Man. 

Es iſt auf dem Programm für die- 
fe Konferenz nicht vorgeſehen wor— 
den, dab ich dieſes Neferat Schreiben 
follte, aber ich erhielt nor einer Wodye 
einen Brief von Aelt. G. G. Neufeld, 
Whitewater, Man.. dem diefe Aufga- 
be geitellt war, einen Brief, in wel» 
dem er mich bat, an feiner Stelle die— 
fes Referat zu bringen, da er feine 
Zeit habe, dasselbe zu jchreiben 

Sch muß geitehen, daß ich im er- 
ften Augenblick mit diefem Thema 
nicht viel wußte anzufangen. Ich bol 
ie erit einmal das Wörterbud; bervor 
um nachzuſehen, was das Wnrt Tra- 
dition eigentlidy) bedeutet. Uns find 
mande Wörter ganz aeläufig und 
doch fommt e8 vor, daß wir nicht recht 
Aufſchluß geben können, wenn wir 
nad der eigentlichen Bedeutung der- 
felben gefragt werden. 

Tradition bedeutet: Mündliche 
Weberlieferung von Begebenheiten, 
Kehren, Gebräuchen, dann auch alte 
Gebräuche jelbit. Wenn nun das 
Programmkomitee das Thema auf- 
geitellt hat: „Tradition und Dienit 
am Evangelium“, jo veritehe ich das 
fc, daß man wünſcht, daß es behan- 
delt werden joll, wie fich unjere menn. 
Tradition, das heit unſere altbherge- 
bradten und eingemwurzelten geſell— 
Ihaftlihben und auch aottesdienitli- 
den Sitten und Gebräuche ausmir- 
fen auf unjern Predigtdienit und 
auch auf die verichiedenen Einrid)- 
tungen in den Gemeinden. 

Es iit ein charakteriſtiſches Merk: 
mal von und Mennoniten, daß wir 
zäh am Alten feithalten. Es mag ung 
im Blut liegen. Man bat verfucht zu 
beweifen, daß wir von den riefen 
abitammen, ur) es wird von einem 
—7 Könige folgende Geſchichte er- 


Der Friefenfönig Radbod war im 
Begriff, fih von dem Miflionar 
Bufram taufen zu lajjen. Er hatte 
Ihon einen Fuß ins Taufbeden ge- 
fegt, als er plößlich fragte: „Wo iit 
die Mehrzahl der Friefen und ihrer 
Könige und Väter im Himmel oder 
in der Wallballa?” Wulfram ermwi- 
derte: „Bon deinen Vorgängern, den 
Yüriten der riefen, die ohne das 
Saframent der Taufe geitorben find, 
find wohl die meijten in der Hölle, in 
eurer Wallhalla“. „So will ih“, jag- 
te der troßiae Frieſe, „weil ich Tieber 
bei meinen ®oreltern, als mit mweni- 
gen Unangeſehenen im Simmel fein 
mag, bei der Religion meiner Väter 
bleiben“, und 30g feinen Fuß vom 
Taufbecken zurück 

Das Feſthalten am Alten, ich möch— 
te ſagen am guten Alten, hat unbe— 
dingt ſeine guten Seiten. Wir ſchau— 
en mit Stolz zurück auf eine 400- 
jährige Geſchichte unſeren Gemein— 
ſchaft und brauchen uns unſerer Vä— 
ter nicht zu ſchämen. Unſere Lehren 
und Grundſätze haben ſich bewährt 
und dem Sturm der Zeiten jtandge- 
balten und ſtehen heute noch da, als 
ein feiter Fels im brandenden Meer, 
auf den wir fiher unjern Fuß ſtel 
len fönnen, 

Wir baben von uniern Bätern eine 
Menge geiitliher Güter erhalten, 
für welche wir ihnen Anerkennung 
u. Dank jehuldia find, und wir wol 
len diejelben ſchützen und feit halten. 

Unfre Bäter vertraten den Grund- 
ag: Chriſt fein heißt Chriſto nadjfol- 
gen im Leben. Sie legten nicht fo 
großes Gewicht auf Dogmen und 
Lehren als auf die praftiihe Ausü— 
bung des Chriſtentums im alltägli- 
den Leben. Sie haben ung ein gutes 
Vorbild gegeben von Treue und 
Wahrhaftigkeit und wir tun aut, 
wenn wir diefe Tugenden. hochhalten 
und auch verſuchen auszuleben, Sie 
haben uns aber trogdem ein köſtliches 





und einfaches Lehrbüchlein in die 
Sand gegeben, daß iſt unfer Kate— 
chismus, deſſen wir uns auch heutzu 
tage wahrlidy nicht zu ſchämen brau. 
chen. Unſere Väter haben jich immer 
bemübt um gute Schulen, wohin fie 
auf ihren vielen Wanderungen aud) 
verjegt wurden und heute noch wer- 
den, war immer eine ihrer erjten 
Sorgen die Schulfrage. 

Auch gegen die Nöte und das 
Elend waren fie nit gleichgültig. 
lleberall entitanden allerlei Wohltä— 
tigfeitsanitalten, Rranfenbäufer. Al 
tenheime, Waijenheime, Diafonifjen- 
heime, Taubitimmenanitalten, Ner— 
venheilanſtalten. Wir können mit 
Recht ſtolz ſein auf unſere Geſchichte. 
Und wenn es unter uns Leute gibt, 
die da gleichgültig ſind gegen unſere 
Gemeinſchaft, und das Mennoniten- 
tum ſogar ganz aufgeben, ſo hat das 
zum großen Teil ſeine Urſache darin, 
daß man zu wenig bekannt iſt mit 
unſerer Geſchichte und mit unſerer 
Tradition. Unſere Väter haben ihre 
Gotteshäuſer wertgehalten. Sie wa— 
ren pünktliche Kirchengänger. Wenn 
der Sonntag kam, war es faſt wie 
ein Geſetz, daß jedermann, Alt und 
Jung, zur Kirche gehen mußte. Die 
Kinder wurden ſchon von klein auf 
daran gewöhnt, Wenn nun das Kir— 
dengeben an und für jich feinen felia 
machen wird und auch fein aottver 
dienftliches Werk iſt, fo iſt es doch im 
bedingt eine gute Gewohnheit, die 
vielen unſerer heutigen Mennoniten 
Ihon abhanden gekommen iſt. Ich 
babe verſucht die pofitive Seite zu be- 
leudyten, aber diejes zähe Feſthalten 
an den alten Weberlieferungen und 
Gebräuchen hat aud; entichieden jer- 
ne negativen Seiten. Die 'Ureinig- 
feit, die unter uns Mennoniten 
fait zur chroniſchen Krankheit ge- 
worden ijt, hat zum großen Teil feine 
Urjadhe gerade hierin. 

Wir Mennoniten befigen zu wenig 
Anpaffungsvermögen. Es fällt ums 
ſehr ſchwer Anfichten, die nicht mit 
unferer eigenen übereinitimmen an- 
zuerfennen und zu reipeftieren. Sier- 
durch entitehen auf den verſchiedenen 
Anfıedlungen allerlei Mißſtände. 

Es fällt bei uns immer ſchwer et- 
was Neues einzuführen und wenn e8 
auch eiwas Gutes iſt, wie zum Bei- 
fpiel ein neues Geſangbuch. Wir ha- 
ben uns auch nicht immer veritanden 
in richtiger Weife der Zeit mit ihren 
Anforderungen anzupafien. Die Zeit 
eilt und wir müſſen mit ihr eilen. 
Kein Stilleftehen auch in unjeren got- 
tesdienjtlihen Einrichtungen und in 
der Art und Weile der Wortverfin- 
dDigung. Wenn e8 3. B. Bredigern 
garnicht fo lange Zeit zurüd möglich 
war oftmals ſich jährlich wiederho · 
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lende Predigten von Anfang bis En— 
de vorzuleſen, ſo iſt es heute unmög— 
lich geworden, die Zeit iſt fortge— 
ſchritten. Wenn das in der Gegen— 
wart noch ſiellenweiſe geſchieht, ſo iſt 
man da eben bei dem zähen Feſthal— 
ten am Alten jtehen geblieben und 
hinter der Zeit zurücdgeblieben, 

Ich fomme nun zur Hauptſache 
u. zwar darauf, in welchem Verhält— 
nis dieſes Feithalten an der Tradi- 
tion zu dem Dienit am Evangelium 
ſteht. Ich jollte vielleicht jet zuerft 
feititellen, was wir unter dem Dienit 
am Evangelium verjtehen, was die 
Bibel darüber jagt, aber id) werde 
darauf verzichten, weil es wis zu 
weit fiihren würde und weil über die» 
je8 Thema ichon öfters auf unferen 
Konferenzen referiert worden ilt. 

Wir wollen aus d. Geſchichte lernen 
und ich will num zuerſt versuchen die 
Verhältniſſe zu Jeſu Zeiten zu jchil- 
dern und dann dieſelben vergleichen 
mit den Berbältnifien in uniere Ta- 
gen. 

Das Volt der Juden ſchaute aud) 
mit Stolz zurüd auf ihre ruhmreiche 
Geſchichte und hielt feit an igrer Tra— 
dition, Und was aeihah? Sie blie- 
ben in ihrer Tradition fteden. Das 
Volk, befonders ihre eifrigiten Ber- 
treter die Phariſäer itanden auf dem 
Standpunft, ihnen fünne e8 in tet» 
nem Stücd fehlen. Sie haben Abra- 
ham zum Water, find itrenge Befol— 
ger des Geſetzes, halten itreng au) 
die bergebraditen und überlieferten 
Gebräuche wie im geiellichaftlichen 
fo auch im firchlichen Leben feſt, mit 
einem Wort fertige Menichen, denen 
nichts fehlt. Darum nennt man aud 
heute noch einen felbitaerechten Men: 
ſchen einen Pharifäer. Sie waren fo 
verjtridt in ihren Sabungen und 
Sebräuden, dab fie vollfommen 
blind waren und von Jeſus als blin- 
de Blindenleiter bezeichnet wurden. 

ALS Jeſus fam und das wahre 
Licht in die Finiternis bineinleuchtete 
und den einzig richtigen Weg zeigte, 
da wurden gerade die jelbitgerechten 
Phariſäer, die ſich darauf beriefen: 
Wir haben Abraham zum Vater und 
find untadelig im Geſetz, gerade die 
ärgiten Feinde Jeſu, Feinde dei 
Wahrheit, welche die Finiternis mehr 
liebten als das Licht. 

Das ſtarre Feithalten an der Tra- 
dition wurde ihnen zum Verhängnis. 

Cpäter in der fatholiichen Kirche 
aing & den nämlihen Gang. Wur- 
den doch die wahren Nachfolger Jeſu 
zu taufenden auf Schafotten hinge- 
richtet, oder auf Scheiterhaufen ver⸗ 
brannt von den ®ertretern der fo- 
genannten dhriftl. Kirche, weil fie es 
wagten die Heilige Schrift über die 
Tradition au ftellen, über die De 
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fchlüffe der Konzilien und über die 
Anordnungen ihrer unfehlbaren 
Päpite. Auch in der evangeliichen 
Kirche beiteht diefe Gefahr. Es gibt 
Kirchen in denen die wahre bibliidye 
Evangeliumsverfündigung von den 
Leitern einfah unmöglich gemacht 
wird. Das Wort Belehrung iſt in 
ſolchen Kirchen nicht mehr zeitgemäß, 
Die Folge davon iſt, daß viele der 
evangeliichen Landesfirchen den Riit- 
fen aefehrt und verichiedene Frei— 
kirchliche Gemeinjchaften gegründet 
haben. Außerdem gibt es innerhalb 
der Kirche eine ſogenannte Gemein 
ihaftsbewequng zu der auch der vie- 
len bekannte Baitor Ernſe Moderfohn 
gehört. Sie haben folgende Grund- 
fäße: 

Wir arbeiten nicht gegen die Kir— 
che, auch nicht für die Kirche, jondern 
in der Kirche, und wenn es gebt mit 
der Kirche am Bau des Reiches Gor. 
tes, Wir treiben Evangelifatior und 
Gemeinichaftspflege innerhalb der 
Kirche. 

Wir ſtehen mit vollem Bewußtſein 
in der Kirche. Wir wollen keinen an— 
dern Platz einnehmen. Dahinein bat 
Gott ums geitellt. Da bat Gott ung 
geſegnet. Da wollen wir auch bleiben, 
Dieje Gemeinschaften ſchließen ſich zu 
dem jogenannten Gnadauer Verband 
zufammen. Dieſe Tatſachen regen 
and) uns zu ernitlihem Nachdenken 
und Erwägen an, Und wie fieht es 
nun bei uns Mennoniten ans. Es iſt 
in unjeren Blättern öfters auf die 
Schulden und Mängel unter uns 
bingewiejen worden. Wie jteben wer 
dazu? Sagen wir dab bei uns alles 
in beiter Ordnung it? Ich glaube, 
dab können wir aarnidt. Sollte die 
Urſache der Mißſtände vielleicht auch 
darin zu ſuchen fein, daß auch wir zu 
viel an alten Traditionen und Ge— 
wohnbeiten teithalten und dem wah— 
ren Leben aus Gott damit ſchwere 
Riegel vor die Tür ichieben? Herrſcht 
hei uns vielleicht auch noch vielfach 
die Anfiht: Wir haben Abraham 
(bzw. Menno) zum Vater, Sind ehr— 
liche, bewährte Mennu.riten, gehören 
einer mennonitiichen Gemeinde an. 
Uns fann es darum nicht fehlen? 
Und die Wörterbefehrung und Evan: 
gelilation, find fie in unsern reifen 
nicht auch manchmal etwas ahitoßenn 
oder wenigitens unbeliebt? Wir wol: 
len uns erſtlich Prüfen ob wir, unfere 
Gemeinde heute nicht auch in Gefahr 
find, in einen modernen Phariſäeris— 
mus zu verfallen. 

Und mas iſt nun unfere Aufgabe 
als Diener om Wort in unferen Ge 
meinden ımter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen? Feſt und unerſchrok— 
ken das reine Evangelium, die frohe 
Botſchaft von der ſuchenden und ver— 
gebenden Sünderliebe Jeſu zu ver— 
kündigen und Sünder einladen zu 
Jeſus zu kommen und ſo auf eine 
Neubelebung unſerer Gemeinden hin— 
arbeiten, welche nicht durch Vorſchrif— 
ten und Reformen von außen entſte— 
hen kann, ſondern nur von innen 
heraus durch die perſönliche Neube— 
lebung des Einzelnen, indem der 
Einzelne eine wahre bibliſche Bekeh— 
rung zu Chriitus erlebt, ein neues 
Reben beginnt, und dann neues Le— 
ben in die Gemeinde bringt. 

Der Herr wolle und Weisheit und 
Kraft geben, den richtigen Weg zu 
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gehen, damit fein Reich in unfern Ge— 
meinden gebaut werde und diejelben 
daitehen möchten, ala blühende und 
wirflich lebendige Gemeinden Got- 
tes! Gott helfe uns! 

(Der Bote wird gebeten zu fopieren.) 


Die BHeiliaune. 


Bon der SHeiligung glauben und 
befennen wir, daß ohne diejelbe nie- 
mand den Herrn ſehen wird. Die Hei- 
ligung iſt eine Frucht und ein Erweis 
des ſeligmachenden Slaubens an Je— 
fum Chriſtum, welcder Glaube durch 
die Liebe tätig ilt; denn der Glaube 
ohne Werfe iſt tot. Nachdem die 
Serrichaft der Sünde im Serzen des 
Wiedergeborenen aufgehoben iſt, 
wendet er durch die ihm innewohnen« 
de Siraft des Heiligen Geiſtes, als 
der aöttliben Natur teilhaftig, allen 
Fleiß daran, darzureichen in feinem 
Glauben, Tugend und Liebe, um jei- 
nen Beruf und jeine Erwählung jeit- 
zumacen, um Seele und Leib als 
lebendiges Opfer Gott darzubringen 
aus Danf und Xiebe, eingedenf des 
Wortes: Laffet uns Ihn lieben, denn 
Er bat ums zuerit aeliebt. Bei einem 
jolhen Leben der Seiligung tit der 
MWiedergeborne immer noch fähig zu 
Yiindigen, wenn er nicht machet und 
nicht in Ehriito bleibet,. (Ebr. 12, 14; 
Sal. 5, 6; 1. Petri 1, 15. 16; Apg. 
15, 9; Röm. 6, 22; 1. Kor. 1, 30; 
af. 2, 14—%6; Matth. 7, 16— 27; 
Röm. 6, 6—12; 1. Rob. 3, 9: 2. 
Betri 1, 311; Röm. 12, 1; 1. 
Theil. 5, 23; 1. Joh. 4, 19; 1. ob. 
1, 8—10; 2, 1. 2; Matth. 26, 41; 
Ev. Joh. 15, 4—6.) 

Weſen und Ziel der Heiligung iſt 
eine Findliche Liebe zu Gott und eine 
berzlihe Bruder- und Nächitenliebe, 
welche geſchaffen und genährt wird 
durch den Heiligen Geiit. (Matth. 7, 
12; 22, 37—40; Gal. 5, 22; 2. Tim. 
1, 7). Durch dieje Liebe wird der 
Chriſt ein Salz der Erde und ein 
Licht der Welt. (Mattb. 5, 13. 14; 
Epheſer 5, 8). 

Zweck der Seiliguna iſt die Ver- 
berrlihung Gottes (Matth. 5, 16; 
Epheſ. 2, 9—10; 1. Betri 2, 12). 

Das einzige vollkommene Vorbild 
in der Seiligung iſt der Menichen- 
john Jeſus Chriftus (Joh. 12, 36; 
Epheſ. 4, 12—13; Phil, 2,5: 1. 
Betr. 2, 21; 1. Kor. 1, 1; Phil. 3, 
17; Ebr. 13, 7). 

Die Kraft der Seiligung iit Ehri- 
tus, durch den Glauben wohnend im 
Serzen des Wiedergeborenen Gyheſ. 
3, 16—19; Ev. Joh. 14, 23). Obne 
dieſe gnadenvolle Innewohnung 
Chriſti und Gottes haben die Gläu— 
bigen weder Kraft, der Sünde zu wi— 
deritehen, noch Kraft, zu wachſen am 
inwendigen Menichen, (Ev. Joh. 15, 
4—5; Epb. 4, 15; Kol. 1, 11; 2, 19; 
2. Betri 3, 18). 

Die Seiliaung iſt fortdauernd 
durdy das aanze Leben, und Die 
Gläubigen haben ihre Bollfonmen- 
beit nur in Christo (Phil. 3, 9—15: 
1. Theſſ. 4, 1; Mattb. 5, 48; Rol. 
2, 10; 8, 14). Much bei einem beili- 
gen Wandel bedürfen die Gläubigen 
immerdar der züchtigenden, verge- 
benden und reinigenden Gnade &ot- 
te3 dur das Blut Ehriiti. (Menno 
Simonis fchreibt von Wiedergeburr 
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geburt anders, denn die Veränderung 
und Erneuerung des Menichen, mel- 
ce Gott in ihm mirfet dur) den 
Glauben an Chriſtum Jeſum in der 
Kraft des Heil, Geiltes; alfo daß der 
Menich wird aus Gott geichaffen, aus 
Seinem Samen geboren, nad) Sei- 
nem Bilde gemadt, zu Seiner Er- 
fenntnis erneuert, Seiner göttlichen 
Natur teilhaftig und von Seinem 
Geiſte empfänget, um Gott zu dienen 
in Seiligfeit und Gerechtigkeit in 
einem neuen Wejen des Geiltes jein 
Lebenlang. Wo diefes geichiebt und 
im Schwange gebet, da tit die rechte 
Wiedergeburt, da iſt die neue Crea— 
tur in Chriſto Jeſu!“ Glaubensbe. 
fennfnis der Mennoniten in Preußen 
und in Rußland. Berdjansf, 1874.) 
(Tit. 2, 11—12; Ebr. 12, 5—11; 
Jak. 2, 10; 1. Joh. 1, 6—10; 2, 1 
—2; Dan. 9, 18.) 

Die wahrnehmbaren Mittel der 
Gnade, die Gott in Seinem Worte 
aenrdnet bot, und durch welche der 
Seiline Seiit frait des Erlöſungs— 
blutes Christi bei dem.Werf der Be— 
fehrung und Heiligung wirfet, find: 
Das Wort (die Predigt) bei der Be- 
fehrung: das Wort, die Heilige Tau— 
fe und das Heilige Abendmahl für 
die Bekehrten in der Gemeinichafi 
der Gläubigen, der Kirche Ehrifti. 
(Mark. 16, 15; Luk. 24, 47; Ava. 
2, 14; 8, 4, 35; 10, 34-—44: 16, 
13—32; Rol. 3, 16; Bal. „Schluß“, 
Titate). Marf. 16, 16; Apa. 2, 41; 
8, 12. 38; 10, 47—48; 16, 33; Mpeg. 
3, 42. 46; Ebr. 10, 25: 1. for. 14). 
Das Gebet begleitet alle diefe göttlich 
geordneten Mittel und alle Akte des 
geiitlichen Lebens eines jeden Chri— 
ten und verſtummt nicht in der gan- 
zen Gemeinde Gottes, dem neutefta 
mentlichen Brieitertum, nad) Lehre 
und Beilpiel des Serrn Jeſu und 
Seiner Mpojtel, wie wir leſen: (Luk. 
3, 21; Ebr. 5, 7; Matth. 6, 5—18; 
7, 711: uf. 11, 1—13; Ave. 2, 
1: 9, 11; 32 16% 2; pe 6,17: 
Apg. 2, 42; 3, 1; Marf. 9, 29; Naf. 
5, 13—16; 3. Moſe 6, 6; Jeſ. 62, 6; 
Dfienb. 5, 8; 8, 3. 4; 1, Tim. 2, 1 

1; Luk. 18, 1—8: Apa. 1, 23— 
26; 6, 6; 13, 1—3; 14, 23; Alpe. 
12, 5; Ebr. 13, 3; Eph. 6, 18. 19; 
Daniel 9, 1—22; 1. Moje 18, 2— 
32; Bil. 50, 14—15; Phil. A, 6; 
Röm. 8, 26—27). 

— Wuszug aus dem Glaubensbe- 
fenntnis der Mennoniten Brüderge- 
meinden. — 

Cord Tweedsmuir. 

Sonntag, den 11. Febr., ſtarb 
Lord Tmerdsmuir, der ſehr belichte 
und viel geachtete General Gover- 
neur von Kanada. 

Es war im Nabre 1935, ala wir 
in der Stratford Normal Schule die 
Ehre hatten, Lord Tmweedsmuir in 
unferer Mitte zu haben. Lord 
Tweedsmuir mochte wenig Aufſehens 
machen, und in Begleitung eines Se- 
fretärs und zweier Adjutanten er- 
ichien er unerwartet in unserer Mitte, 
In kurzer Seit hatte fein freundli- 
ches und jchlichtes Weſen alle uniere 
Herzen gewonnen. 


Den 26. Aug. 1875 wurde Nohn 


Buchan, fpäter Lord Tweedsmuir, 
in Schottland geboren. Er war der 
Sohn eines Predigers 


einer Zand- 
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firhe. Materielle Schwierigkeiten er- 
fchmwerten feine Studien, aber mit 
Hilfe von Stipendien abfolvierte er 
im Jahre 1899 die Orford Univerfi- 
tät als Rechtsanwalt. 

Kohn Buchan fand nicht volle Be- 
friedigung in feinem Berufe, und 
im Sabre 1901 gina er als Sekretär 
eine8 hohen Beamten nad) Süd-Af- 
rifa. Von Haufe aus hatte John Bus 
chan etwas mitgeerbt, daß mehr werı 
it als Geld, er hatte namlich einen 
regen und lebendigen eilt, und 
ichon als Student waren aus feiner 
Feder viele Aufſätze in Poeſie und 
Proſa erichienen. Die Reiſe nad 
Afrika begünſtigte Ddiefen inneren 
Trieb der Schriftitellerei. 

Im Meltfriege finden wir Lord 
Tweedsmuir als Stabsoffizter und 
fpäter al Informationsdirektor. 
Nach dem Kriege wurde er Mitglied 
des Britiichen WBarlament, dann 
Oberfommiffar der ſchottländiſchen 
Kirche und ſchließlich General Gover- 
neur don Sanada. Außer den oben 
genannten befleidete er noch viele an- 
dere mindermwertige Roften. 

Wie ſchon ermähnt, entwidelte fi 
Lord Tweedsmuirs geiitige Kraft zu 
feiner vollen Größe auf dem Gebiete 
der Literatur und Schriftitellerei. Er 
it Autor von etwa 60 Werfen, die 
Biographien, Geſchichten und Hifto- 
rien in ſich jchließen. 

Nm Sabre 1985 kam Lord 
Tiveedsmuir nad Kanada, Hier war 
ihm nichts zu Fein oder zu gering, 
daß ihn nicht intereffierte. Im Jahre 
1937 machte er eine Reiſe nach dem 
nördlichen Eismeer und Hudſon 
Bay. Er beſtieg die Berge in B. €. 
und befuchte die Fiſcher in Nova 
Scotia. Er durdquerte Kanada per 
Flugzeug, per Zug, per Auto, zu 
Reit und zu Fuß. Auf einer Durd)- 
reife durd die Stadt Kitchener, Ont. 
batte er fir die dortigen Deutiche ein 
warmes Wort der Anerfennung. In 
der Zwiſchenzeit erhielt er Ehrendof- 
tortitel von verichiedenen Univerf» 
täten, unter denen zu nennen wären 
Drford, Edinburgh und Yale. Neben 
all diefem verfäumte er feine feiner 
Pflichten in Ottawa. 

Bezüglich feine® inneren Lebens 
aab Lord Tweedsmuir ſich feinen 
falſchen Illuſionen hin. Ueber ſeinen 
geiſtlichen Zuſtand laſſen wir ihn 
ſelber ſprechen. Er hat geſagt: „Es 
gibt für einen jeden Menſchen nur 
zwei Wege, worauf er wandeln fann: 
Der breite und der jchmale Weg. Be 
fehrung in der schlichten evangeli- 
ſchen Form iſt der einzige Weg, jelig 
zu werden. Die heutige Tendenz ilt, 
diefe fonfreten chriſtlichen Dogmas 
wegzuwiſchen, und die Linien der 
chriſtlichen Ethik mit einer gewiſſen 
Sentimentalität zu verdeden, Unſer 
Glaube, jo jagt er weiter, iſt nicht 
nur „&ott iſt die Liebe”, fondern 
„Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß 
er jeinen eingebornen Sohn gab, auf 
dab alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, fondern das ewige 
Leben haben. Diejes, jagt er, „aner- 
fenne ich nur als das einzig Richti- 
ge”. 

Wahrlich, ein Großer ift geitorben. 
Möchte Gott uns noch viele foldhe 
Männer ſchenken! 

S. Thießen 


Reefor, Ont, 
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Dr. Manion iſt gegen Zwangs⸗Wehrpflicht. 





Dr. R. J. Manion. 


In feiner Rede im Honſe of Com— 
mens in Ottawa am Donnerstag, den 
30. März 1939 ſagte der Führer der 
Oppoſition: 


„Die Politik, die ich empfehle, iſt 
dieſelbe, die ich vor drei Tagen in 
einem Interview ausſprach: Erſtens, 


es ſollte keine Zwangs⸗Wehrpflicht 
für Canadier neben, 


um außerhalb der Grenzen Kanadas 
zu dienen; zweitens, wir jollten in 
boller gemeinfamer Co⸗Operation 
mit dem Britiichen Reiche iteben, mit 
Ausnahme der Zwangs-Wehrpflicht 
für Männer, außerhalb unſerer 
Grenzen zu dienen. 

Vorher hatte Dr. Manion in der- 
jelben Rede ausgeführt: 

„sn letzten Kriege bat die 
Zwangs⸗ Wehrpflicht der Männer, 
zur Front zu geben, Musbrüche von 
Rafienfeindichaft verurfacht, dazu 
biel Unfrieden, Pitterfeit und miß 
beritandene Verhältnifie, bon denen 
wir bis jett noch nicht ganz freiae- 
lommen find: ımd über allem iteht, 
daß ich glaube, ich ſpreche die Ansicht 
bon Sachverſtändigen aus, wenn ich 
behaupte, es hatte Feine wirfliche mi 
Itäriiche Bedeutung, fo weit es das 
Britiiche Reich betraf. Unlängſt noch) 
machte ich es mir zur Aufgabe, einen 
militäriichen Sachkundigen zu tra- 
gen, wie viele Männer von Canada 
durch die Zwanad - Mehrpflicht in 
die Frontlinie famen. Er faate, 
gebe feine abiolut autentiihe und 
unanfechtbare Zahlen, doch er rechne- 
te, da die Söchitzahl mit 10,000 zu 
berechnen ſei. Die Refruticrumg 
bon 10.000 Mann von einer Zahl 
bon eıner halben Million Canadier, 
bie nad) Ueberſee gingen, zeigt, dak 





e3 eine nur Fleine Bedeutung für den 
Krieg hatte, dagegen all die üblen 
Eriheinungen in unferem Landoe zei 
tiate”., 


In feiner Nede in Brodwille am 8. 
Febrnar wiederholte Dr. Manion jei- 
ne Anjicht über die Zwangs-Wehr— 
pflicht, die unverändert feititeht. 


Dr. Manion nina dabei ein anf fol 
nende Ausführungen übers „Wil: 
pern”; 


Non allen Gegenden Kanadas Tau- 
fen bei mir Nachrichten ein über Wei— 
terübermittelima (Wiipern) von fal- 
ichen Angaben über mich und meine 
Politik, dabei wird das in den ver- 
ichiedenen Gegenden verbreitet, von 
dem man annimmt, da es den mei 
iten Schaden verurjachen fanr. 

Zum Beispiel it von dieſen Tal 
ſchen Wiiperern weitergeleitet, und 
das aerade in den Gegenden, wo die 
Wehrpflicht in beionderer Weile un 
populär iſt, daß eine Nationale Ne 
aieruna Zwanas - Wehrpflicht für 
Canada bedeuten werde, wie die Uni 
on Regierung bon 1917 es, einit be 
deutete. Ich merfe, dat ſogar Mr. 
King in feiner Nede übers Radio von 
aeitern Abend eine ähnliche Bemer— 
kung in derielben Frage machte. 

Klein einziger fennt meine Stel 
lung aegen eine Ywanas-Wehrpflicht 
fo aut wie Mr. Sina, denn er war 
zugegen im Haufe am ?0. Marz letz 
ten Sahres, als id Ztefluna 
aenau Tarleate. In der Ned: machte 
ih e8 aanz Flar, 

daß ich gegen eine Zwangs-Wehr— 
pflicht ſei, wie ih auch heute noch 
ſtehe, und das unter anderem auf 
dem Grunde, daß es unter der heu— 


meine 


tigen Lage des Arienes unnötig ift 
‘ 


(mas fich auch ala zutreffend bewieſen 
bat, feit der Krieg ausbrach): 

aud daß im legten Kriege d. haupt 
ſächliche Folge darin beitand, daß «3 
Trennung und Mißveritandnifie ber- 
borrief, und dabei gab es nur ganz 
wenia Männer für unjere Armeei, 

und zuleßt iſt es Die erite Aufgabe 
eines öffentlihen Mannes, dieſes 
Land zulammenaubalten, eine neri— 
onale Einigfeit zu unterbalten und 
ein gegenſeitiges Veriteben zu ſichern, 
und nicht das Land zu zerreißen und 
ernite Disbarmonie und Trenmmn 
zu verurfachen, was zur Folge hat 
daß die Kriegshemühungen in die' er 
kritiſchen Zeit im Leben der Nation 
gefährdet werden, wo ein entirftett 
ſches Kriegsbemühen von ſolch are 
ber Wichtigkeit iſt. 

Indem ich damals die Zwangs— 
Wehrpflicht bekämpfte, wie ich es auch 
jetzt tue, trat ich ein für eine völlige 
Co-Operation mit Ausnahme der 
Zwangs-Wehrpflicht, mit Groß Bri— 
tanien int Falle eines Krieges. 

Gin anderes Beilpiel: Es wird in 
Gtienbabnzentralepunften von einem 
zum andern aetragen, dak eine Na 
tionale Regierung den Plan babe, 
die Eiſenbahnen zu verichmelzen. 

Nicht nur bat die Bartei, die mir 
die Ehre erwies, mich zum Führer 
zu wählen, ſich als 


Gegner der Verſchmelzung der 
Eiſenbahnen 


erklärt, ſondern ich babe wiederholt 
diefelbe Stellung vertreten. Ich babe 
eine volle Eo-Operation unter einer 
nichtpolitiichen Board empfohlen, de 
ren Mufgabe e8 fein würde, dafiir 
Sorae zu tragen, daß auch wirkliche 
Co-Operation durchaeführt werde: 
und daß in derfelben dafür Sorae ge— 
tragen müßte werden, daß die Arbei 
ter, deren Beſchäftigung durch eine 
Co⸗Operation aefährdet fünnte wer 
den, vollen Schuß finden würden. 

Diefes war und ift in Kürze Die 
Rolitif, die ich dauernd empfohlen 
habe in den Fraaen der Eifenbahnen 
und es iſt auch die einzige praftiiche 
Empfehlung, die ſoweit gemacht iſt 
worden. Das iſt ein Wen, der belden 
Eiſenbahnen aroße Erſparniſſe ein 
räumen würde, dazu wäre ſie gewiß 
nicht unpopulär unter Canadas PBe- 
wohnern, ſolange für die Arbeiter, 
die dadurch in Mitleidenfchaft aezo- 
gen fünnten werden, in gerechter und 
entaegenfommender Weiſe gejorgt 
wiirde werden. 


An feiner Nede ühers Nadio von 
Minniven ans am 17, Kebruar lente 
Fr. Manion die oben anaeführten 
Vunkte wieder flar und unzweidentig 
ans. 


In diefer feiner Rede ging er auf 
eine Frage näher ein. die non beſon 
derer Richtiafeit fiir den Weiten Ca- 
nadas war. Er feate unter anderem: 

Nachdem ich eine Ueberſicht über die 

Arbeit der Renierung gegeben babr. 
deren Mitalied ih von 1930 bis 
1935 wer. und nachdem ich die Ar— 
neit der Marfen:ie King Gruvpe seit 
fie an der Regierung jteht. beleuchtet 
habe, alaube ich, jollte ih Euch 


Näheres über die Weizenpolitif, 


die Ich empfohlen babe, vorlegen, 
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Zuerſt möchte ich feititellen, daß 
feine Seimpolitif erfolareich ſein 


wird, die nicht für eine Tange Dauer 
in Angriff genommen wird, die nicht 
nur als ein zeitweiliger Blin erarif- 
fen wird, um Ausnahmefälle zu be» 
jeitigen, fondern ſie muß einen per» 
manenten Plan daritellen. Arbeits— 
Iofenunterjtütima und Abſatz Des 
Meizens gehören nicht zuſammen 
und ſind ſelbſtändige Fragen, die als 
ſolche auch behandelt müſſen werden. 
Der weſtliche Farmer darf nicht anf 
einer Exiſtensbaſis oder Unter-Evi 
ſtenzbaſis gelajjes werden, ſondern 
muß durd praftiiche Abjagpolitif in 
die Page veriegt werden, 


die Herſtellnugskoſten zurüf zn er— 
werben, dazu feine Schulden bezahlen 
zu können und feine Farm in erfolg» 
reicher Weiſe bearbeiten zu fün en 


Die praftiihen Maßnahmen, die ich 
empfeble find: 

a) Eine unſerer eriten Taten wür: 
de Sein, zu verſuchen mit Großbrita 
nien einen Handel abzuſchließen, lam 
dent es unseren Weiſen fauft zu Brei» 
jen, die für unſere armer annebın-» 
bar wären, aleidireitig auch entipre 
chend fir Großbritanien Int legten 
Kriege aina der Weizen bis zu $3.00 
das Buſchel. Fir weniaer als die 
Sülite dieſes Breiies hätte könnt eine 
Nereinbarung für die Dauer des 
Ntrieges getroffen werden, der an— 
nehmbar fiir den Farmer und muß 
bringend wäre aeweien, und fiir Die 
Dauer auch für Sroßbritanien. Bei 
old einer Abmachung wiirde Groß— 
britanien gefichert fein, Lebensmittel 
fiir entiprechende Preiſe zu erbalten, 
und der fanadiihe Farmer wiirde 
einen geredyien Handel erbalten, der 
ihn zufommt. Canada und eucd) das 
Britische Neich brauchen den Farmer 
in Friedenszeiten, und das trifft dop- 
pelt zu in Kriegszeit; 

b) Die vollitändige und erfolarei- 
die Wiedereinführung der Wheat 
Noard Geſetzgebung von 1935, die 
auch ein Empfehlungsfomitee mit 
einschließt, die in ihrem größten Be— 
ttande bon Produzenten zulammen» 
geſetzt werden follten. Dabei iit zu 
empfehlen, daß feine Operationen 
jih über ganz Kanada  eritreden 
müßten, wie unfer VBorbaben it; 

c) Eine eritmalige Zahlung an den 
Seriteller, die feitgeleat werden ſoll 
nach dem Preiſe, den die britiidı Me» 
gierung jebt den Farmern in Groß» 
britanien zahlt, nach den allgemeinen 
Preiſen der andern Bedarfsartifel 
in der Kriegszeit, und der Bedeutung 
entiprechend, die der Weizen für die 
Alliierten Regierungen, um den 
Krieg fortzuießen, hat 

d) Zahlung an die Farmer all der 
Nettgewinite, die im Laufe des Ope- 
rationsjahres erzielt würden werden 
auf der Baſis der teilbabenden Zer— 
tififate, wie der Wheat Board Aet 
bon 1935 es vorſah. 

Dem armer, der da vorzieht, fei- 
nen Reizen entweder in feinem eige- 
nen Speicher oder im Elevator zu 
halten, ehe er denielben der Board 
übergibt, fol nad meiner Empfeh- 
lung mweiter 3 Cent per Buſchel pru 
Monat ausgezahlt werden, menn der- 
felbe der Board übergeben wird, für 


die Zeit, in der der Weizen jo vom 
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Farmer gehalten iſt worden, Diefe 
Zeit dürfte jedoch nicht 8 Monate 
überjteigen. Der Borzug, der durd) 
dieſe Vereinbarung erzielt würde 
werden, wäre der, daß er e8 dem Far— 
mer ermöglidt: 

1. Seinen eigenen Weizen, wenn 

er es jo wünſcht, zu halten für einen 
bejieren Preis auf dem offenen 
Markt; 
„2. Denjelben im eigenen Speicjer 
oder im Elevator bis zu 8 Monaten 
zu halten, ohne daß e8 ihm etwas fo- 
jtet; 

3. Zu verbüten, daß es zu Prei®- 
fturz fommen kanm in der erjten Zeit 
nad) der Ernte. 

Ich bin auch dafür, den Farmern 
von ganz Canada zu ermiöglichen, 
Zeil zu nehmen an den nationalen 
Mahnahmen, die Preife der erjten 
Produkte und der hergeſtellten Sa— 
chen gleichzuſchalten. 

Während dieje Rede jelbjtverjtänd- 
lid) nur einen Umriß geben fanı 
meiner Ideen, jo will ich doch, daß 
man beitimmt verjtehen ſoll, dab id) 
für eine weit umfafjende Politik Lin, 
um dieje wichtige Frage zu regeln. 
Diejes Ziel muß erreicht werden, in- 
dem wir weitere Verhandlungen mit 


den hauptſächlichen Erxrportläandern 
aufnehmen, jo Kanada, die Ber. 


Staaten, Argentinien und Aujtrali- 
en einjeit3 mit Groß Britanıen 
und Den anderen importterenden 
Ländern andererjeits. 

Die Möglichkeit eines internatio- 
nalen Abfommens, die Weltweizen- 
märfte zu jtabilijieren, ijt nie ent- 
fprechend bearbeitet worden. Bis die 
internationalen Weizenmärfte jtabi- 
lifiert find durch Bereinbarungen 
zwijchen importierenden und erpor- 
tierenden Nationen, fann feine in- 
nerliche kanadiſche Politik den ge- 
wünjdgen Erfolg erreichen zum Woh 
le der Weizenfarmer. Deshalb ijt es 
die Aufgabe der Negierung, jede 
Möglichkeit aufzubieten, eine inter- 
nationale Berembarung berbeizufiih- 
ren, einſchließend, wenn erforderlid,, 
mit dem Angebot anderer Sandels- 
borzüge in anderer Richtung für an- 
dere Länder. 

Miſſion 
Yucheng, Honan, China 
via Lunghai R. N. 


Werte Geſchwiſter Daheim: 

Die Liebe Gottes höret nimmer auf, 
einerlei ob alles andere aufhören wird. 
Nein, der Krieg hebt noch lange nicht al- 
les auf,obzwar es zu Zeiten jo jcheinen 
will, Etliche Zeitchichriften von Amerika 
fommen noch durch. Briefe, denken wir, 
lommen noch alle durch, wenn wir auch 
nod nicht immer „itamps“ befommen 
können. Etliche Freunde müſſen noch auf 
Antwort warten, da, der Krieg wirft in 
einem manchen ein erlangen von der 
Erlöfung zu hören, und die Bekehrungen 
hören micht auf, wenn die Sünder nur 
reumütig zum Heiland fommen, Und in 
der Natur geht es auch voran. Der untere 
Etreifen vom Mond, welcher eben empor 
lam, zeigt dab die Sonne bald folgen 
wird, Sollten dieje erjt verjagen, dann, 
— Nein, — — Dann wird mal erjt die 
bollitändige Herrlichkeit beginnen, Nicht 
wahr? Was immer es ift, bie Liebe 
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böret nimmer auf. 

Bon dem Regen den Schmweiter Hein. 
richs im Wahrheitöfreund N. 41 (Wir 
befamen ihn vorgejtern) erwähnt, hören 
wir gerne. Der Weizen bat jich noch nicht 
verſtaudet. Letzten Frühjahr liegen wir 
einen Teich tiefer graben von den armen 
Xeuten, um die Erde für unſere Gebäu- 
de zu brauchen, und jo haben die Nach— 
barn einen Plaß ihre Wäfche zu waschen 
Und fie fommen von mweit her dazu. Et: 
liche bringen ihr Wäfche mit, wenn jie 
zur Berfammlung kommen. Brunnen 
wajjer ijt zu hart. Wir beten um Regen. 

Für unfere Herbitarbeit war das Wet- 
ter, und ijt auch jegt noch ſehr pafjend. 


Faſt täglich können wir ausgehen. Ge— 
genwärtig habe h eine Schnellichrift- 


tlaſſe bier, Nächſte Woche gedenten wir 
ein Evangelijt und ich) ZU Xi nord von 
bier eine Rlaſſe zu haben. Dann ſoll bier 
eine größere jtattfinden, Eine Bibelfrau 
bat eine Klaſſe allein im Weiten. 

Weil jo viele Anfragen von anderen 
Pläge einfamen mußten wir unjere Pre 
digtpläge ändern, Aljo hat ſich die Zu— 
horerſchaar nod) mehr vermehrt. Oft ton- 
nen nur etwas über die Hälfte ins Wer 
jammlungs Haus, Viele bleiben heim 
weil jie wijjen daß jie nicht Raum fın- 
den. Etwa halb genug haben wir jcyon 
für den Bau, doch fann man nicht im 
Winter bauen, nur Vorrat dafür jam 
meln. Diejer ijt aber jehr teuer, Noch 
hat uns der Herr nicht im Stich gelajien. 

Das hinejiihe Neue Jahr fällt diejes 
Jahr auf Febr. 8. Es kommt immer am 
eriten Neumond nad dem 21. Jasıuar, 
Dem Sternforſcher ijt es wohl interej- 
jant wenn man jagt dab es auf d, erſten 
Yeumond füllt nachdem die Sonne jich 
hinter dem Wajjermann (aquarius) be 
wegt. Dann gedenten wir eine große 
Klaſſe zu Haben. Wir werden wohl et— 
was eher damit beginnen. So können 
wir mehr Xeute vom üblichem Starten 
jpiel ferne halten. 

Ohne ihr Wijjen helfen die Japanejen 
uns in der Gemeindezuct ayne Bay 
fann feiner zum Tor der Stadt hinein, 
und um den zu befommen müjjen wir 
Unterjchriften von 2 Nachbarn, und dem 
Dorfsoberiten haben, Umſere Gemeinde 
gibt fie auch aus, unjere eigne, als An 
ertennung iſt ung viel wert, aber jie gibt 
uns extra Arbeit, doch fie wirkt vortreff 
li. ein Sucender tam zum Cvangelijt 
und jagte der 3, hatte ihm das Zeugnis 
fortgenommen. Bald fam es heraus daß 
er eine Cigare gerauht habe beim 
Eintritt. Später fam einer zu mir und 
fagte jeines jei ihm fortgenommen, Auf 
etlihe Fragen fams heraus daß er hät- 
te wollen in der Stadt Sueztartoffeln 
am Sonntag verfaufen. Einem Dritten 
hatten fie nicht Eintritt gegeben weil fein 
Atem den Tabaksgeruch von fich gelafjen 
hatte. Der erjte General war ein Chriſt, 
und fagte, daß wahre Chrijten weder Ta— 
bat rauchen, Trinken, arten jpielen 
fluchen oder jonjtige grobe Sünden trei- 
ben, Der ijt bier fort aber feine Nad)- 
folger halten ji daran. Die Päſſe der 
Epijcopalifchen und Katholiſchen Kirchen 
haben feine Anertennung bier bei Yuch 
eng,d. 5. in der Richtung. Sie jagen dat 
ſolche die jich ſolches erlauben, auch jonit 
meijtens unehrlich find. Im Unehrlichen 
fürchten fie meijtens das kummuniſtiſche 
Element, welches ſich zu verſtecken fucht. 
Außer diefem lafien jie den Heiden ganz 
den Willen. Sie lafjen auch das Opium. 
ziehen zufrieden. Uns freuts daß der 
Opium (Mond) nit auflommt, Der 


ſcheint muß noch mehr Feuchtigkeit haben 
als Weizen. 

Geitern fuhr meine Frau nad Liuho 
um bon den Schtweitern zu erfahren wie 
es mit unjerm Ira in Shanghai jteht. 
Er jchreibt daß es ihm da qut geht. Wil- 
lie lernt daheim. 

Schon 4 Tage iſt es windig und ſtau— 
big-trübe, aber die Liebe Gottes höret 
nimmer auf. Laſſet uns Ihn lieben, denn 
Gr bat uns zuerst geliebt, 

Liebend von Euren Gefchm. 
G. T. Thießen. 


Wer hilft mit? 





Unfere lieben Leſer werden aus den 
Berichten vom Felde gemerkt haben, 
dab die Station Bololo etwa 130 
Meilen von der nächſten Stadt eiit- 
fernt ift. Die Strede mußten unfere 
Geſchwiſter, wenn ſie Geſchäfte hal- 
ber zur Stadt mußten, erit 4 Stun- 
den per Fuß, 3 Tage per Waſſer mit 
einem fleinen Kahn machen. Wenn in 
der trodenen Zeit nicht genügend 
Wafjer war, dann mußten fie die 
ganze Strede per Fuß machen, weil 
font feine andere Fahrgelegenheiten 
da find, Beſonders Fataitrophal war 
die Lage in Fällen, wo man Sranf- 
beit halber die Reiſe machen mußte. 
Wir hatten daher beichloffen, wenn 
möglich einen kleinen Trud au fau- 
fen und, wenn Geſchw. Bartich abrei- 
fen würden, das Auto mitzufchiden. 
Die Berhältnifje im Felde geitalteten 
ji) aber fo, daß Pr. Bartſch uner- 
wartet abreiien mußte, und unfer 
Plan betreifs Anfauf eines Trucks 
war ſcheinbar vereitelt. Nun jchreibt 
Br. Bartich, da er dort eben fo ei- 
nen Kleinen Trud, Model 38, welcher 
in ſehr gutem Zuitande ift, für 600 
Dollar gefauft habe. (Nach den Prei— 
fen dort iſt das etwa nur der halbe 
Preis.) Br. Bartich fchreibt weiter 
daß er, nachdem er daS Auto gut un» 
terjucht und geprüft, habe er es ge: 
fauft und fich auf den Weg begeben. 
Nachdem er eine Strede gefahren, 
merft er, dab das Auto jehr viel Ga— 
folin verbraudt. Nun ſchlußfolgert 
er, daß iſt die Urjache, warum der 
Mann das Auto fo billig verkauft 
und felbiges losgeſchlagen bat. Als 
nun Br. Bartich in feiner VBerlegen- 
heit ftille hält, das Auto noch einmal 
unterfucht, macht ibn ein Afrikaner 
darauf aufmerfiam, daß unten ein 
Rohr läuft. Es ftellte ſich nun heraus, 
dab bei der Berfupplung am Gafo- 
Iinerohr feine Verpadung zwiſchen 
gelegt war, Nachdem er nun die Ber- 
padung zwiſchen gelegt und zufam- 
men gejchraubt hatte, war alles aut. 
Br. Bartich ſchließt die Beichreibung 
feines Erlebnijjes mit den Worten: 
Die Menden dadıten es böſe mit 
mir zu machen, der Herr hat eg aber 
gut gemadıt. 

Nun fehlt ung das Geld, dieſes 
Auto zu deden. E3 jind zwar fehon 
bon einzelnen Berionen Spenden 
für diefen Zweck eingefommen, nod) 
ehe wir bejchlojien hatten, ein Auto 
zu faufen. Die betreffenden Berjo- 
nen hatten aus Br. Bartſch's Berich- 
te gehört, wie notwendig fie dort ein 
Auto brauden. Den Anfang dazu 
machte der Mifjionsverein aus On- 
tario, dann folgten noch einzelne 
Perſonen. Nun möchten mir jedem 


6. Mi 


Botenlefer auch die Gelegenheit gu 
ben, fi) nad; Möglichkeit an diefem 
Miſſionswerk zu beteiligen. „Wa 
dem Herrn leihet, der bejjert je 
Gut“. 
Hinzugefügte Liſte 
bon Gaben für den Baufond de 
Winkler Bibelichule, melde in mei. 
ner Rechnung find, aber in den von. 
gen Quittungen in der Rundſcha 
und Bionsbote nicht eingefchlofien 
waren. (Erhalten im Sept, und Oft 
1939). 
Durdy Lehrer A. H. Unruh erhalte 
von Arnand: 
Nev. H. Töms 2.00; Martin 9, 
Pauls 2.00; Henry Funk 2.00; Aron 
Janzen 3.00; 3. 3. Brown 2.00; %, 
P. Iſaac 4.00; Corn. Regehr 2.00; 
9. 9. Janzen .70; Nid Voth 5.00; 
P. I. Braun 2.00; Sohn Dyd 2.0; 
9. Suffau 5.00; Rev. G. Suflau 
5.00; 9. $. Suffau 5.00; Sohn 
Sawatzky 1.00; Nacob Böfe 5.00; 
Abram Nanzen 2.00; Dav. Paul 
2.00; J. 3. Töws 1.00; Gerhar 
Briefen 2.10; A. 3. Enns 5.00; Zu 
cob Stieben 1.00; Friedrich Kaſper 
2.00; Franz Thießen 5.00; Wler 
Spidert 3.00; 3. P. Böfe 3.00; 4, 
N. Iaac 1.00; Rev. D. D, Derkien 
5.00; Kohn Thießen 3.00. 
Bon Dominion City: 
Gerhard Berg 6.00; 
1.00. 
Bon Niverville: 
John Wieler 3.00; 8. Sawatzky 1.00, 
Bon Margaret: M. B. Kirche 15.0, 
Bon Boifevain: G. P. Dyd 10.00, 
Bon Winnipeg: E. F. Klaſſen 5.00. 
Bon Glenlea: SH. Dyck 2.00; Anna 
Bergman 2.00. 
Bon Newton Siding: P. I. Fröle 
7.00; M. 8. Kirche 30.78, 
Bon Springitein: P. Bergen 1.00; 
Siaac Bergen 1.00; Peter Dyd 5.0, 
Allen werten Gebern einen berg 
lichen Danf und ein vergelt’3 Gott, 
J. A. Kröker 
Kaſſierer der Baukaſſe. 


Willie Berg 


Korrefpondenzen 
Der Ham und Egg Plan. 


Der richtine Name dieſes Plan 
it: „Xife Netirement Bayments”. 
Auch dası Wort „Penſion“ jollte in 
„annuity“ (Sahresrente, Nahresge 
halt) umgeändert werden. Dod) e3 it 
ichwer einen volfstümlichen Ausdrud 
fiir einen längeren und aefegmähtge 
ren umzutaufchen. Dieſer in Nee 
jtehende Plan iſt ja aus dem Zomm 
fend Plan herausgewachſen. Der 
Sam und Ega Plan gedenti raſchet 
zum Biel zu fommen, wenn er 
einen Staat (California) dafür zu 
gewinnen fucht, während der T. Plan 
die ganze Nation von Wafhingten 
aus von der Notwendigkeit umd 
Möglichkeit feiner Theorien zu über- 
zeugen jucht. Der T. Plan ift zu e 
ner bedeutenden politiichen Partel 
berangewadjfen, während der Ham 
u. Egg Plan fich zu feiner vilitifchen 
Partei befennt, denn die Hilfs umd 
Kobbedürftigen befinden ſich in ab 
len Barteien. Ein weiterer Unter 
ſchied zwiſchen beiden Plänen liegt in 
der Tatjache, daß der Sam und Egg 
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190. 


Plan fein Bargeld zu feiner Vermwirf- 


fihung braudt, fondern nur den 
Kredit des Staates 
Staatsobligationen (Warrants) ver- 
langt. Das Endziel beider Pläne ift 


- dasfelbe: mehr Kaufkraft unter die 


Menihen zu bringen. Ich werde für 
beide ftinmen. Mir fällt da der 
amerifanifhe Sportausdruf ein: 
May the beit man min. 


Bas dem Ham und Egg Plan nicht 


gefällt. 
Daß in unjerem ſchönen und reich 
gefegneten Staat viele Menſchen 


buchitäblich hungern, daß der Inter: 
ſchied zwiſchen Reich und Arm m- 
mer kraſſer wird, daß Arbeitsloſig— 
leit und damit Armut, Krankheit, 
Laſter und Verbrechen immer mehr 
um ſich greift, daß unſere Abgaben 
über ein Fünftel aller Einnahmen 
betragen, daß unſer Staat für Relief 
zwede jeden Tag im Jahr über eine 
halbe Millionen Dollars zahlen muß, 
daß die Reichen fo viel fleinere Taxen 
zu zahlen haben als die Armen, daß 
njer Staat den Privatbanfen bald 
etwa achtzig Millionen Schulden wird 
umd dab foldye Schuldenlaft von un 
jeren Kindern in Form bon Taren 
wird bezahlt werden müſſen. Wären 
unfere Banfen Staat3banfen, dann 
wären wir das viele Geld uns jelber 
Ihuldig, denn wir, die TQTarzabler, 
find ja der Staat, jo aber wird Shy 
lock mit der Zeit fein Pfund Fleiſch 
einfordern und auch befommen, es 
fei denn, es tritt auch hier eine weile 
Nihterin auf, welche dem Shylocd 
dad Spiel verdirbt, wie im Drama 
„Der Kaufman von Venedig”. Wer 
da Gelegenheit bat, möchte den Ar— 
tifel „Are We Banfrupting Dur 
Children?” von Thomas E. Dewy, 
republifaniiher Kandidat fürs Prä— 
fidentamt, in der Februarnummer 
von The Readers Digeit lefen. 


Bas der Ham und Egg Plan zu tun 
gedenft. 


Mehr Kaufkraft unter die Leu 
bringen, den Arbeitslofen mehr Ber- 
dienſt verichaffen, eine Staatsbanf 
einrichten, Taxen vereinfachen und 
wenigitens um die Hälfte verringern, 
Armut, Krankheit, Zafter und Ver- 
brechen zum großen Teil vorbeugen 
und bedürftigen Alten und Kranken 
einen jorgenfreien Lebensabend ver- 


Ihaffen. 


Bie der Ham und Egg Plan foldyes 
zu tun gebenft. 


Indem er jedem bedürftigen wahl- 
berechtigten Bürger unferes Staatc» 
über fünfzig Jahre alt auf geiekli- 
dem Wege ein Yahreseinfommen in 
zins- und tarfreien Staatsobligatio- 
nen (Warrants) von zwanzig Dollars 
ber Woche verihafft. Sole War- 
tants find nicht Geld, wohl aber 
Geldesiwert. Es find fchriftliche Ver- 
Iprehen des Staates Kalifornia, daß 
jeder Barrant einen vom Staate ga. 
tantierten Kaufwert von einem Dol- 
lar hat. Diefe Warrants fauft der 

und Eag Plan vom Staat ım- 
ter der Bedingung, daß die Empfän- 
ger, ſo wie der Warrant aus einer 
in die andere geht, jede Woche 
eine ſpezielle Zweizentmarke auf die 
eite des Warrants kleben. Sol- 


in Form von . 


Alennenitifche Rundſchau 


he Marfen müſſen je nad Bedarf 
mit wirflihem Ver. Staaten Gelde 
gefauft werden. In einem Nahr oder 
52 Wochen hat jeder Dollar Warramı 
dann durch Umſatz einen Dollar und 
vier Cents in wirflichem Gelde einge- 
bradt. Der auf ſolche Weile ange- 
wacdjene Fond fol am Ende des 
Jahres gebraucht werden dem Staat 
den borgeitredten Kredit vom Dol- 
larwarrant bar zu eritatten und die 
übrigen vier Gent per Warrant fol- 
len gebraucht werden neue Warrants 
fürs nächte Nahr zu drucden. Die 
Statiitif unſeres Londes Ichrt ns, 
dab der Dollar sich im Schlechteiten 
Geſchäftsjahr etwa vierzig mal und 
im beiten Geichäftsjahr etiva hundert: 
vierzigmal gedreht bat. Daraufhin 
glauben die Sam und Egger quten 
Grund zu der Annahme zu baben, 
das ihr vom Staate garantierter 
Warrant fid in einem Nabr doc 
wenigitens 52 mal umſetzen laſſen 
werde. Und dann bat er Sich jelber 
bezahlt. Eins ihrer Schlagworte it: 
New bufiness pays the bill, Weil die- 
je Warrants jofort müſſen in Um 
lauf gejett werden, müſſen die Em- 
pfänger auch fofort anfangen einzu 
faufen was fie eben braucen, als 
Autos, Radios, Waſchmaſchinen, Mo- 
bel, Teppiche, alte Wohnungen durch 
arbeiten laſſen, neue faufen, Schul 
den bezahlen oder auch einen armen 
Nungen durd die Schule helfen uſw. 
Fabriken und Nnduitrien würden von 
Anfang wohl nicht alle Bedürfniſſe 
füllen fönnen, auch wenn sie Tag 
und Nacht arbeiten wollten. Arbeits- 
lofigfeit wäre dann wohl für eine 
Reihe von Jahren wenigitens ein 
Ding der Vergangenheit. Die Relier 
jrace wäre dann eigentlich fine 
brennende Frage mehr und fen al 
te Mutter dürfte Sich mehr heimatlos 
in der Welt berumitoßen und von 
Almoſen Teben. Niemand aber be- 
bauptet, daß mit ſolhem Wechſel 
alle Armut, Krankheit, Laſter und 
Verbreden aus der Welt geichafft 
wäre, wir wilien aber, dab wenig: 
ſtens SO Prozent aller Verbrechen 
eine Folge von Armut find. Die 
Taren follen vereinfacht und billiger 
werden indem man die Dutzende von 
direften und indireften Taren zu- 
fammen nimmt und mit einer drei— 
prozentigen „groß income tar” zu 


deden verſucht. Jedes Heim, jede 
Farm, alle Schulen. Kirchen und 


wohltätige Anſtalten und jegliches 
bar Einkommen unter $250.00 per 
Monat find tarfrei. Alles Einkom— 
men, welches in Warrants beiteht, iſt 
auch tarfrei. Aber alles bar Einfom- 
men in Ber. St. Geld, foll mit der 
dreiprozentigen Einkommensteuer be- 
laitet werden. Nur die Taren, welche 
bon unferer Ver. St. Regieruna auf- 
gelegt werden, müſſen fo bleiben, 
weil der Staat feine Jurisdiktion 
darüber bat. Eo wird dem kleinen 
Mann die Tarlait abgenoınmen und 
auf die Schultern des Reichen ge 
legt. Das Umgekehrte iſt gegenwär— 
tig noch der Fall. Wiederum beweiit 
die Statiitif, daß auf diefr Art genug 
und übergenug Geld zufommen ge 
bracht werden kann, um nidt mur 
alle Taren fondern nad) und nach auch 
noch alle Staatsſchulden zu bezahlen. 
Daß die Federal Reſerve Bank, jomie 


auch die meiiten und größten Banfen 
im Staate Privatperfonen gehören, 
iſt ein Krebsfchaden der Nation. Ei- 
nige wenige werden dadurch fabel- 
haft reich und Millionen verarmen. 
Die Heinen Zofalbanfen haben damit 
weniger oder gar nichts zu tun, die 
müſſen auch nach der Pfeife unferer 
internationalen Banfer tanzen. Der 
Sam und Egg Plan will nun auf ge- 
feglihem Rage durch Stimmenmehr- 
heit eine Haupt Staatsbanf einrich- 
ten. Zuerit müſſen natürlich unfere 
Staatsgeſetze dementsprechend geän 
dert werden. Um das ewige Geldkol 
lektieren abzuſchaffen, hat man einen 
wirklich gelungenen Plan uwusgedit! 
telt: Geſchäftshäuſer zeigen ja ſtets 
ihre Waren in den Zeitungen an. 
Dieſe Geſchäftsleute werden erjucht 
ihre Waren auch in der „Sam und 
Egg Zeitung“ anzuzeigen. Dafür 
zahlen fie fiinf Dollars monatlicd in 
die Hauptkaſſe. Dafilr erwarten fir 
dann großen Geſchäftszuſpruch. Wie 
es jcheint erhalten fie den auch reich 
lich. Um ihren Kunden nod entgegen 
zu fommen, geben fie denfelben nod) 
fogenannte 2. PB. Marfen (Life 
Payments Trading Stamps), fir 
welche man mit der Zeit wertvolle 
Rramien befommen fann. Solcher 
Seichäftsitellen haben wir bis jett 
ihon über 700 im Staate ımd es 
fommen täglich hinzu. Das jo ac: 
winnende Geld foll alle Kampagne— 
ausgaben deren. 


Schlußbemerkungen 


Das Kollektieren von Dimes ufw., 
worüber ängjitliche Gemüter fich ſtets 
fo ſehr ängſtigten, foll ganz abfom- 
men. Alle laufenden Rampagneaus- 
gaben jollen von den 2. P. Trading 
Stamps fommen. 

Die Taren Sollen mwenigftens um 
die Hälfte ‚reduziert werden, indem 
der Sam und Egg Plan dem Staat 
die ungeheure Relieflaſt faſt ganz 
abnimmt und indem man die Un 
jummen, welche man jeßt zur Vor 
benaung, Verfolgung und Beſtra— 
fung aller Berbredhen ausgibt, um 
80 Prozent. erleichtert. 

Die zwanzig Dollars per Woche 
für Bedürftige fommen vom Kredit 
des Staates, d. bh. von den War- 
rants, weld;e ſich im einem Jahr jel- 
ber Tiquidieren. 

Troß wiederholten Niederlagen, 
arbeitet der Sam und Egg Plan jett 
wieder, wie e8 fcheint, mit Volldampf 
weiter. Die Führer verfichern uns, 
daß an einem Gelingen des Planes, 
überhaupt wenn diefer neue Aft erit 
angenommen und allgemein befjer 
befannt ift, gar nicht mehr zu zwei— 
feln fei. Großpapa Dr. QIomnfend 
ſagt das auch, Glück zu! Wafhington 
und Lincoln verloren anfänglich aud) 
mehrere Schlahten und fiegten 
Schließlich doch. Die meiſten Sam und 
Eggers werden auch für den T. Plan 
ftimmen. Man fann aud für beide 
Pläne ftimmen. Menſchen, welche die 
Wahrheit lieben, geſtehen es fich ſel— 
ber und aud andern, dab es fo nicht 
mehr lange weitergeben fann, ohne 
die Tarzahler zur Verzweiflung zu 
bringen. Der Sam und Gaga und 
auch der T. Plan iind ehrlich gemein- 
te Borichläge die allgemeine Lage zu 
verbefiern. Sie werden verfpotter, 


verleumdet, bubenhaft angefeindet, 
aber feiner der Gegner icheint eimas 
bejieres vorfchlagen zu können. Der 
Rampf iſt ein ungleicher, denn mo 
der Sam und Ega Plan einen Dol- 
lar zum Berausgaben bat, haben Tei- 
ne Gegner taufend Dollars. Und doc 
bört man die Sam und Egg jeden 
Abend fingen: „Ihe Truth ij mar- 
ding on.” 

Mit der Zeit wird der eine oder 
auch der andere Plan oder auch beide 
jiegen, denn die Idee lebt und kann 
vor der Hand wohl unterdrücdt, aber 
nie totgefchlagen werden, wenigitens 
nicht jo lange wir noch Amerikaner 
find. 

Ich perfönlich wiirde vielleicht fei- 
nen genannter Pläne brauden um 
einigermaßen anitändig durchzufon- 
men, wenn ich aber Durch meine 
Stimme mithelfen. fann unfer Land 
aus feiner albernen Schuldenlaſt zu 
sieben und Millionen Mit- und Ne» 
benmenſchen aus dem Morait bitterer 
Armut zu beben, dann wollte ich ſol— 
ches als eine Gnade Gottes anfehen 
und in Frieden meinen Wanderjtab 
bier auf Erden niederlegen. 

G. &. Wiens, 
Los Angeles, Kalif. 

Nadıtrag. Am 26. Februar wurde 
folgende Sektion dem neuen Hom 
und Egg Amendment zugefügt: 
Wahlberechtigte Bürger uneres 
Staates unter fünfzig und über eins 
undzwanzig Nabren, wenn obne eige— 
ne Schuld außer Arbeit, können nad) 
Ausfertigung wejeglicher Fermulare 
unter dem Sam und Ega Plan wö— 
chentlich fiehen Dollars in Warrants 
als Unterſtützung erhalten, bis fie 
oder die Sam und Egg Milociation 
fiir fie Arbeit gefunden haben (in 
verfürzter Form wiedergegeben). W. 

Die Glanbensfreiheit 
fol auch unter einer foniervativen 
Negierung unter Dr. Manion weiter 
volle Gültigkeit haben, wie die Nadı- 
richt lautet, die bei uns eingelaufen 
it. Freudig und danfbar begrüßen 
wir ſolche Nachrichten. Editor. 
Zur Hanselternfrage in der Menno- 

nitiihen Lehranitalt. 

Made hiermit befannt, daß die 
Wahl der Hauseltern für die Men- 
nonitiihe Zehranitait noch nicht ge- 
ichehen iſt. Es werden nod) weitere 
Anmeldungen angenommen. Die 
Geſchwiſter, welche sich angemeldet 
haben, möchten nıcht ungeduldia wer» 
den, wenn fie noch feine Antwort auf 
ihre Anmeldung crbalten haben, 
Wir werden uns fpäter mit denen 
in direfte Verbindung feben, die da 
in Betradyt genomm”n werden. Kin— 
derreiche Familien können des Naum- 


mangels halber nidyt berückſichtigt 
werden. 
Sm Auftrage des Direktorium: 


der Menn. Lehranstalt zu Gretna, 
G. H. Peters. 


Wintler, Man. 


Ich ſchicke hiermit die Zahlung für 
ein weiteres Jahr. Wir leſen die l. 
Rundſchau jetzt ſchon über 13 Jahre, 
ſeit wir nach Kanada kamen. Sie iſt 
uns unentbehrlich geworden. Wir 
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danken dem Druderperjonal für die 
pünftliche Zufendung derjelben. 
Auch dient diefes allen Verwand 
ten und Freunden zur Nachricht, dal; 
wir alle in unjerer Familie gejund 
find, und e8 uns wohl geht. Ob mein 
Freund Peter Siemens meine lebte 
Nachricht erhalten hat? Seine Adrei 
je war damals Elevi, Alta, Ich wür— 
de nochmal bon dir was hören wol 
Ien. Unsere Adreſſe iſt I. H. Benner, 
Winkler, Man., Bor 141. Dann ba 


Alennenitiiche Rundichan 
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Zurüd zu Gottes Wort! 


Konkordante Wiederaabe. 
mit Stichwort-Ronfordanz 
(Neues Teſtament“) 


Gott hat ein Muſter geſunder 
Worte erwählt, um Sich in der Hei— 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in dieſer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie 
chiſche Ausdruck mit nur einem deut- 
jchen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr vermwender 
wird. Dieſe Einheitlichfeit und Kon- 
ſequenz ſchaltet die menschliche Aus- 
legung nadı Kräften aus. Wo Ein- 
beitlichfeit unmöglich iſt, wird dies 
in der Konkordanz berichtigt. Auch 
durch Zeichen im Terte für den Arti 
fel, die Berbältniswörter und wichti- 
ge Züge des VBerbums werden gewiſ 
je, durch den Sprachgebraud) beding- 
te Abweichungen vom Urtert fennt- 
lich gemacht. Die Wortitellung des 
letteren wird möglichit beibehalten. 
Die betonten Wörter werden auch 
durch ſchwerere Buchitaben bervorge 
hoben. Der deutiche Leſer ſoll ohne 
viel Mühe erfahren, wie der Urtert 
aussieht. 

Die Einleitung erklärt die Metho 
de, Die gebrauchten Werfzeuge wer 
den auch im ihr beichrieben. Cine 
furrzgefaßte griechiſche Grammatif 
mit deutſchen Normformen erleichtert 


der Wiedergabe und der Bedeutung 
der Wörter. Die Lesarten der drei 
ältejten griechiichen Manuffripte 
jind vermerft. Ein Sclüffel zu 


Luthers Bibel zeigt, wie er jedes 
Wort überjett bat. Erleuchtende 


Sprachfiguren werden in Klaſſen ge- 
ordnet und erklärt. 

Lebendig und Leben-erzeugend ijt 
Gottes Buch! Wie Seine Werfe in 
der Natur vollfommen find, fo ilt es 
auch Sein geichriebenes Wort in ſei— 
ner erbhabenen Vollendung und Ge— 
nauigfeit, bis hinein in die Fleinjte 
Einzelbeit. Wohl dem, deſſen Augen 
aufgetan find, um dies zu erfchauen! 
Möge dieſes Werf binausgeben als 
ein Mittel, dem deutichen Volke den 
Neichtum Seiner Offenbarung in die 
Sand und ans Herz zu legen! Möge 
es Gott verberrlihen und Er uns 
alle Mängel und Fehler vergeben, 
die jeder unſerer Taten anbaften 
und uns aufs Tiefite beugen müſſen, 
angelichts Seiner Wunderwerke und 
Worte. 

Diejes Neue Taitament mit Stich 
wort-Stonfordanz in ſchönem Kunſt 
leder-Einband haben wir auf Lager. 


Mehr Energie für ne 
vSje, abacipannte Män 
ner und Frauen 


Nuga-Tone iſt reih an Binktphofpgg 
der fojtbaren chemifchen Verbindung 
welche verfügbaren Phosphor Liefert da 
Element, das für ftarke, Fräftige Ne 
jo nötig - it. Medizinifcher Phospker 
wird von Merzten verordnet, um gerei 
erregte, ſchmerzende Nerven zu linden 
und zu beruhigen. Es iſt eine tvertvol 
Medizin bei Nervenzuftänden, die ey 
ſtändiges Gefühl der Ermüdung und 
geipanntheit verurſachen. 

„Diefes ausgezeichnete Präparat en, 
balt auch eine Eifenform, welche nüglid 
für Erzeugung reichen, roten Blutes fi 
Aufbau feiterer, geſunderer Musfeh 
und Wiederberitellung von Rarbe un 
Fülle für bleiche, dünne Gefichter it, 
wenn durch einfache Blutarmut ver 
ſacht. Außerdem enthält Nuga-Tey 
andere mertvolle Medizinen. Beginnen 
Cie heute, Nuga-Tone zu nehmen um 
beadhten Sie, wie Blut und Nerven be 
lebt werden. Bon allen Drogiften für 
nur einen Dollar für eine einmonatig 
Behandlung verkauft. Geld zug, 
wenn Sie nicht zufrieden find. 


Für Berftopfung nehmen Sie —n 
Sol — das ideale Abführmittel, —50k, 





f 
Sind es Galleniteine 


oder deren Benleiterfcheinungen? 
Gilead Gallenſtein-Vertreiber wirh 
aus ſcheidend bei übermäßiger Gallen: 
produttion, Neinigt Gallenblaſe. Wirk 
ablagernd von Gallengries und „Steis 
ne.“ Hebt XLeberleiden, Gelbfudt, 





ben wir Geſchw. in Paraguay und 


den Vater Korn. Schellenberg. Seid Die Konfordanz, obwohl in 93. 5. Der Preis (auf Sadernpapier) 
von uns alle gegrüßt, die wir fennen Deutfch, zeigt, wo ein- und dasſelbe M $1.25 
und die uns kennen. Wort im Urtert erjcheint. Durch Beitellungen mit der 


Auf ein Wiederfehen verbleiben 


Kohann und Sara Benner. 


den Zugang zum Urtert. 


Stichwörter 
wir von Schriftitellen 
Konfordanz 


wird ralches Auffinden 


ermöglicht. Die je, 672 Mrlington 
it auch eine Kontrolle Man. 
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63 iit Iehrreich, wenn wir in 2. Theil. 2, 
13 die Ordnung der NAufeinanderfolge bead)- 
ten: „Daß euch Gott erwählt bat von Anfang 
zur Seligfeit, in — oder durd die Heiligung 
des Geiſtes und zum Glauben der Wahrbeit“. 
Erſtens Gott hat erwählt; zweitens durch 
die Heiligung des Geiſtes, der göttliche Ver 
mittler, der die Arbeit an dem Erwählten über 
nahm und ihn zum „Glauben an die Wahr 
beit“ bracdte; dem Wort des Lebens, das alle 
Finiternis zeritreute und das Licht der Er- 
fenntnis von der Errettung durd; den Namen 
des Herrn Jeſus hereinbrachte. 

Ebenio iſt e8 im eriten Brief des Petrus. 
Die Geretteten find erwählt, aber es ijt die 
Seiligung des Geiites, die fie zum Gehorjam 
und zur Beiprengung mit dem Blut Jeju Chri- 
jti bradte. Wenn die Blut-Beiprenaung ihnen 
zum Bewußtjein fommt, dann wird aud) die 
Erfenntnis von der Nedtfertigung ihr Eigen- 
tum. Es iit der Glaube, der es erfaht, dab 
Sein foitbares Blut von allen Fledfen rein macht 
und dieſes Bewußtiein gibt Frieden. Es tit 
der Geiſt, der fie bis da bradıte, ein neues Le— 
ben im Gehorſam zu beginnen — geborjam zu 
fein, wie Chriitus geborjam war. Dieſes tt 
die praftiiche Wirfung der Heiligung oder Ab- 
fonderung durd den Geiit. 

Der Heilige Geiit, der den Sünder am An- 
fang erweckt und abjondert zu einem neuen Xe- 
ben fiir Gott; der ihn zur Erfenntni® der 
Rechtfertigung durdy den Glauben an das Blut 
Jeſu Ehriiti bradte; er nimmt Wohnung in 
jedem Gläubigen und bleibt fernerhin in ihm 
und wird feine Kraft für das neue Leben, Er 
führt den Gläubigen dann weiter in der prakti- 


ihen Seiliaung von Tag zu Tag 
ganze Xeben. 

Auf dieſe Weile konnten die Heiden ein 
Opfer werden, Gott angenehm, indem fie ae 
beiligt oder abgejondert wurden durch den Sei 
linen Geiſt. Er begleitet die Prediat den 
Dienit der Verſöhnung, öffnet das Herz für 
die Wahrheit, überzeugt von der Sünde, von 
der Gerechtigkeit und vom Gericht, und führt 
zum perjönlichen Glauben an den Sohn ot 
tes. 

Welch einen Foitbaren Schatz baben wir 
dod) in der Gabe des Heiligen Geiites! Wie 
fünnten wir zugerichtet werden fir unſre bobe 
Beltimmung, wenn dieſer treue Begleiter nicht 
ununterbrocdyen bei uns wäre und uns in alle 
Wahrheit leitete? Als der Serr Jeſus feine 
Jünger verlafjen wollte, jagte er zu ihnen: 
„Und ich will den Vater bitten, und er ſoll euch 
einen andern Tröjter geben, dab er bei end) 
bleibe ewiglidh: den Geiſt der Wahrheit, wel 
den die Welt nicht fann empfangen; denn jie 
jieht ihn nicht und fennt ihn nicht. Ihr aber 
fennt ibn; denn er bleibt bei euch und wird in 
end fein“ (Xob. 14, 16—17). 

Wenn mir diejes willen und erwägen, 
brennt dann nicht unfer Herz vor Verlangen, 
dem Herrn mehr im Gehorfam uns hinzugeben 
und dem Wirfen des Geiltes nicht durch Un 
gehorjam zu hindern? Wie glücklich find wir, 
wenn wir uns mehr dem Geiite Gottes bin 
geben und uns heiligen oder’ abiondern laſſen 
und wie unglüdlid find wit, wenn wir ihn 
durch Ungehorſam betrübt und uns jelbit jo 
jehr geichadet haben! O, erfenneten wir doch 
den Ernit der Sache und den großen Schaden, 
den wir uns jelbjt dadurd zufügen! 

Wiederholt werden wir durd das Wort 
aufgefordert den Keiligen Geijt nicht zu betrü- 


durch das 


Der Preis (auf Vibeldrudpapier) it 


richte man an Rundſchau Bubl. Sau 
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ben. as Amt des Heiligen Geiſtes iſt fo jehr 
wichtig, dal wir jeinem Wirfen bejondere Auk 
merfiamfeit jchenfen jollten. „Und betrübet 
nicht den Seiligen Geijt Gottes, mit dem ihr 
verjiegelt jeid auf den Tag der Erlöfung“ (Epk, 
l, 30). 


Che wir mit dem wichtigen Thema, die 
Seiligung durch den Geiſt, abichliegen, wollen 
wir uns ermabnen, uns der Führung dieſe 
Geiſtes ganz hinzugeben. Wir mollen uns 
daran erinnern, daß er eine große Aufgabe an 
uns übernommen bat und fich fiir ums ver 
pflicdhtet weiß. Folgen wir willig, fo maden 
wir dem Herrn Freude und find jelbit glücklich 
Folgen wir nicht willig, jo fann er nicht anders 
als uns eines Tages, um unfrer Seligfeit und 
um feiner übernommenen Verpflichtung willen, 
zum Gehorfam zu bringen. Dieies fann unter 
Umständen jehr jchmerzbaft jein und bei ums 
viel Traurigkeit hervorrufen. „Denn welden 
der Serr lieb bat, den züchtigt er; und er 
ſtäupt einen jeglihen Sohn, den er au 
nimmt... Alle Züchtigung aber, wenn jie du 
iſt, dünkt uns nicht Freude, jondern Traurig 
feit zu jein“ (Sebr. 12, Verſe 6 und 11). 


Sn den nädjiten Betrachtungen wollen wit 
die Heiligung durd das Blut Jeſu näher erw 
gen. Beten wir, da der Herr aud) dieje Arbeit an 
den Herzen feiner Kinder jeanen möge. & 
iit der Serr der alles, alles wirfen muß. E 
muß uns leiten beim Schreiben und Er m 
auch den Leſer Teiten beim Leſen, ſonſt wird 
alles jchlieglih nur eine Unterhaltung ohne Er 
folg. Es ijt aber der Erfolg, den wir im Auge 
baben und den muß der Herr geben. X 
unfrer Zeit der allgemeinen Verfladhung labt 
uns in erniter Fürbitte einander vor dem Thro⸗ 
ne Gottes gebdenfen. 3. 5. J. 
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Die Freiheit der Canadier 
ſteht in Frage 


Erhalte Canadas 
Kriegsbemühungen vereinigt. 


Heute iſt die Demokratie — und alles, wofür ſie eintritt — in Gefahr, und 
Canada iſt im Kriege, dieſelbe zu erhalten. Es iſt ein Kampf für ganz Canada; 
eines Canada, das vereinigt iſt wie nie zuvor — durch den Weitblick und die Ent— 
ſcheidung der Mackenzie King Adminiſtration. Es iſt ein Kampf, unſeren kanadi— 
ſchen Weg der Lebensführung zu erhalten — unſere religiöſe Freiheit, Eigentums— 
recht und der Gleichheit aller unter dem Geſeß. Es iſt ein Kampf, um zu ent- 
jcheiden, ob wir uns jelbjt weiter regieren oder geführt zu werden von einer unbe- 


ichrenften Gewalt. 


Wir Canadier haben jelbit entichieden, da wir einen jtolzen und erniten 
Zeil in dem Konflikt nehmen, um die weitere Verbreitung der Macht der Dikta— 
tore zu verhüten.... Vom Anfang des Krieges hat die Madenzie King Regierung 
feine Politik aufgebaut in Hinficht diefer Meberlegung, und auf der itarfen Grund- 
lage der Einigfeit des Vorhabens. Tatfräftige, erfahrene liberale Saatsmänner 
haben jeden Schritt geplant; haben jeden Ausnahmefall genommen; haben die 
nötigen Vorrichtungen getroffen, dem Striege zu begegnen mit all jeinen Kompli— 
fationen. In wenigen furzen Monaten wurde das friedlie Canada auf eine 
itarfe, erfolgreiche Kriegsbafis geitellt. 


Der Wille der Nation ijt für die Freiheit zu Fampfen.... und die Madenzie 
King Regierung — mit Unteritügung des Volkes — will die Wünſche des Volkes 
ausführen und den Krieg führen mit jeder Unze der Stärfe unſeres Landes. 


Erfahrene Führer find wichtig 
für einen Sieg. 


Diejes ijt nicht die Zeit, die Regierung unjeres Landes Männern zu überge- 
ben, die feine Erfahrung in der Regierung haben, und die nicht verbunden find 
durch gemeinfame Prinzipien oder vereinbarte Bolitif.... Wir erjuchen das Volk 
Ganadas um Unteritügung, die es ermöglichen wird, die großen Aufgaben der 
Nation weiter zu führen und zu erfüllen.... Die Grundlinie für Canadas gewal- 
tiges geeintes Unternehmen ijt vorfichtig gelegt worden und auf gejunder Baſis 
und in richtiger Weiſe durd) die Madenzie King Adminijtration — mit dem Weit- 
blid, der Entiheidung und der rejoluten Entjcheidung der erfahrenen Führer, 


Beweiſe am 26. März Deinen Glauben an ein vereinigte® Canada. Stim- 
me für den Kandidaten, der Madenzie King unterjtügt, und dadurd erfülle 
Deinen Zeil, Canadas Freiheit und Einheit zu erhalten. 


Vorwärts mit 


MACKENZIE KING 


The National Liberal Federation of Canada, Ottawa, Ontario. 
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enden — 
Es ermöglicht eine natürliche arkung 
der geihwächten Muskeln. Es wiegt nur 
etlihe Unzen, ift —— und ſani⸗ 
tär. Keine tadelnswerte Federn oder 
arte Polſter. Keine Salben oder Pfla⸗ 
t. Dauerhaft, billig. Schreibe um eine 
Brobe, es zu vberſuchen. Hüte Dich bor 
Eriag. Es wird nie dur Handlungen 
oder Agenten verkauft. Schreibe heute 
um ein fonfidentionaies wunentgeltliches 
Buch über Bruch. 


BROOKS COMPANY 
562-A State St. MARSHALL, MICH. 
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Forni’s Heil-Oel 
. . 
Liniment 
Seit über 50 Jahren ift e3 ein 
Ramilienheilmittel in taufenden von 
En 63 arbeitet zufammen mit 
der Natur, um den Zufluß von reis 
chem, roten Blut in die behafteten 
Stellen zu beichleunigen und fomit zu 
eine mnatürlichen Heilungsprozeß beis 
utragen. Lindernd. Ermärmend, 
eder flebrig noch fettig. Sparjam 
im Gebraud. 
Zollfrei geliefert in Kanada 
— — — — — — — — — — — 
MS: Peter Fahrney & Sons Eo., 
2501 Wafhington Blvd., _ 
Chicago, JU., Dept. DE 178-78 
Bitte fenden Sie mir portofrei fol- ® 


l ende Probemedizin, wofür id $1.00 
| ür 2 reguläre 604 Flaſchen (je 3% 


Ungen) Forni’3 Heil-Del Liniment N 


Nachnahme (C. 


beifüge. 

Bitte fenden Sie bie Mebiain per 
0 8,2.) t — 
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(Hortjegung) 


Auch fein einziges Schweiterlein 
Alına war froh, dab fie den großen 
Bruder wieder hatte, Sie hatte fich 
ohne ihn oft vereinfamt gefithlt. 

Nun ging's ans Erzählen. Hubert 
mußte berichten, was er alles Schö— 
ne8 im fremden Lande geſehen und 
die beiden hörten ihm mit warmer 
Anteilnahme zu. Später fam aud) 
der Vater aus dem Geſchäft beranf. 
„Na Nunge! Da biit du ja wieder“, 
fante er in feiner trocdenen Art; da- 
mit war fiir ihn die Begrüßung nad) 
dem langen Getrenntſein erledigt, Er 
ging nad einigen Erkundigungen 
nad; des Sohnes Auslandsreiſe mit 
faufmänniicher Kürze auf die erfor- 
derlichen Anordnunen zu deſſen Mili- 
tärpflicht über. 

Mutter und Schweiter ſuchten es 
ihm dafür mit doppelter Xiebe ge— 
mütlich zu Haufe zu machen — und 
Subert Tie ſich ihre treue Fürforge 
gern gefallen. 

Das Militärjahr war eine ganz 
angenehme Abwechſlung für ihn. 
Als Einjähriger fonnte er den 
Dienst ſchon aushalten, befonders da 
er jeine freie Zeit mit allerhand Ver— 
gnügen ausfüllte. Nur daß fein Ba- 
ter ihn etwas knapp  bielt, behagte 
ihm nicht recht. Das forglofe Aus— 
jtreuen feines jelbitverdienten Geldes 
im mähriſchen Paradies hatte ihm 
beſſer gefallen. Ind von neuem 
flammte der heiße Wunſch im ibm 
auf, reich zu werden, fo reich, daß er 
nicht danach‘ zu fragen brauchte, ob 
er ein paar Taler mehr verjchwen- 
dete. 

Sein gelernter Gärtnerberuf bot 
ihm jedoch für die Zukunft nicht ge— 
rade die glänzendſten Ausſichten, ſich 
ein Vermögen damit zu erwerben, 
das lag nicht in der Art desſelben. 
&o gern er ihn auch fonit um feiner 
Liebe zur PBotanif willen ausgeübt, 
verſprach er ſich doch von dem Kauf— 
mannditand viel cher das ertränmte 
Goldalüf. Da ging die Sache rafcher 
boran. Das ſah er ja an feinem Va— 
ter. Barum Sollte e8 ihm da nicht 
auch gelingen? 

So beſchäftigte ſich Hubert wäh— 
rend ſeiner Militärzeit viel mit dem 
Gedanken des Umſattelns im Lebens— 
beruf. Der Handelsgeiſt ſteckte ihm 
doch zu tief im Blute, er mußte ihn 
irgendwie zu betätigen ſuchen. Aber 
‚ob er damit bei dein Vater ankam, 
der es ihm zuerst fo ſchroff abgeſchla 
aen hatte? Jedenfalls mollte er es 
noch einmal verfuchen, feinen Zieb- 
lingswunſch bei ihm geltend zu ma- 
chen. 

Als die Militärzeit fih ihren En- 
de zuneigte, wagte Hubert einen neu— 
en Anlauf. „Vater! Ich möchte doc 
Iieber Raufmann werden, al3 &ärt- 
ner bleiben. Willſt du mir nicht deine 
Einwilligung geben?” Zwiſchen Sof- 
fen und Sagen wartete er dann ge- 
fpannt auf die Antwort. 


Leuchtendes Glürf. 


Bon Käthe Dorn. 
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Merfwiürdigerweife ſagte diesmal 
fein Vater fofort: „Meinetwegen!” 
Bald ſtellte ſich auch der Grund ſei— 
ner raſchen Zuſage heraus. Er hatte 
Unannehmlichfeiten mit feinem Rom- 
pagnon gehabt und wünſchte deshalb 
noch eine jüngere Kraft im Geſchäft. 
Da kam ihm das Angebot ſeines Soh— 
nes gerade recht. Er ſtellte ihn gleich 
auf den für ihn beſtimmten Poſten. 

Nun hatte Subert das Ziel feiner 
Wünſche erreicht. Das Glück jedoch, 
das er darin zu finden gehofft — 
blieb aus. Es fam zu feinem recht n. 
befriedigenden Verhältnis zwiſchen 
Vater und Sohn. Der eritere fehrte 
dem jungen Mann gegenüber nur 
den Chef beraus und behandelte ihn 
lediglich als einen Mngeitellten. Er 
erfannte ibm keinerlei Sohnesrecht 
zu. Na, er berrichte förmlich mit dej- 
potifcher Gewalt über ihn. 

Das wollte Subert fich aber nicht 
gefallen laſſen. Es verletzte ibn, ſich 
vor den Leuten oft ſo bloßgeſtellt zu 
ſehen. Sein raſches, leicht erregbares 
Temperament riß ihn zur Aufleh— 
nıma gegen den Vater bin. Es kam 
zu unerquicklichen Szenen zwiſchen 
Non beiden ſich jo naheitehenden Men» 
ſchen. 

Da wäre Hubert am liebſten wie 
der auf und davon aelaufen wenn 
nicht die treue Mutter vermittelnd in 
den Riß aetreten wäre. „Der Bater 
meint’3 nicht jo, es Flinat nur alles 
fo barfch bei ihm“, fuchte fie den tief 
aefränften Sohn zu befänttigen. 
„Schweia nur Tieber still dazu, da 
fommit du am beiten mit ibm aus. 
Ich mul es auch ſo mechen, mein 
unge”, 

„Ja, Mutter, aber alles kann ich 
mir doc; nicht gefallen laffen. Wem 
Pater mich bloß nicht immer fo vor 
den Leuten berunterfanzeln wollte. 
Das bringt mid) zu jehr in die Wol- 
le”. 

„Kränf dich nicht fo ſehr darüber, 
fie wilfen ja, dak du deine Pflicht 
tust. Und dann bebenfe, dak e& dein 
Vater ift, dem du Ebrerbintuma 
fchuldia biſt. Wenn du fie ihm entae- 
aenbrinait und feine Vorwürfe till 
binunterichludit, ſtehſt du arüker vor 
den Lenten da, al® wenn du dich; durch 
offene Empörung zu rechtfertigen 
fuchit”. 

„Mutter! es iſt fo ſchwer ſtill zu 
ſchweigen, wenn Vater mich reizt”. 

„Dann lerne es von dem mein 
Sohn, der auch zu den härteiten An- 
klagen Still aeichmienen hat Wieviel 
Unrecht hat der Se’land erleiden müſ— 
fen, der feinen Peinigern doch nur 
Gutes erwieſen. Da find deine Kim» 
mernifie Fein dagegen“. S’e ſtrei— 
chelte ihm dabei beruhinend über die 
erhitten Wangen und ſah ihm 
freundlich in die zoriibligenden Au— 
gen. 

„Ach mein Mütterlein! Könnt ich 
fein wie du!“ flüſterte Subert be» 
ſchämt. „Dir zuliebe mill ich es ber- 
ſuchen, mid; beffer zu behercſchen“. 
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Das Geheimnis eines fiegreichen 
Chriſtentums veritand er noch nicht, 
doch gab er fih um feiner edlen 
Mutter willen redlih Mühe, befier 
mit dem PBater auszufommen. Ge— 
fpannt blieb das Verhältnis zwischen 
ihnen aber dod. Die gute Mutter 
mußte immer wieder befänftigendes 
Del auf die hochgehenden Wogen der 
beiderjeitigen Entrititung gießen. Sie 
nahm den Sohn dem Water genen» 
über in Schuß und juchte diefen wie— 
der vor Hubert zu entichuldigen. So 
jtand fie als itiller Segens- und 
Friedensengel zwiſchen den beiden 
im Charafter nicht hbarmonierenden 
Männern. 

Subert wußte wohl, was er an fei- 
ner Mutter hatte. Er hing mit gro- 
ber Liebe und Verehrung an ihr. 
Ad)! was hätte er auch ohne fie an- 
fangen follen. Es veritand ihn ſonſt 
niemand fo aut wie fie und Fein 
mußte ihn jo zu tröjten und immer 
wieder zum Guten anzufpornen, — 

Da geſchah plößlich das Ungehen— 
erlihe: Die Teure wurde ibm mit 
einemal von der Seite genommen. 
Sie jtarb ganz raſch und unerwartet 
nad) kurzer Krankheit. Hubert mein- 
te, die ganze Welt müſſe vor ihm ver- 
finfen. Er fam fich völlig troitlos und 
verlaſſen darin vor. Aufs Tiefite er- 
fchüttert, ftarrte er in die enticelten 
Süge der geliebten Toten. E3 ſtand 
mancher jtille Zeidenszug darin ae 
fchrieben, den er — adı mohl mit eig- 
ner Sand hineingegraben. Sie hatte 
viel um ihn gelitten und gebangt. Es 
war ihr nicht vergönnt geweien, die 
Früchte ihres heißen Gebetsringens 
zu ſehen. Sie mußte Vater und Sohn 
noch unausgeföhnt, ſowie all ibre 
Lieben ohne die Soffmung des ewigen 
Lebens zurüdlaffen, in das fie jelber 
fiegreich eingegangen war. Ffir fich 
hatte die aute Frau ausgefämpft. Da 
thronte bimmlisher Verklärungs— 
alanz über den leidvollen Zügen. Die 
jtifl über der Bruſt gefalteten Sünde 
aber erzäblten noch don dem lekten 
Slaubensgebet, das fie um den See- 
lenfrieden der lieben Ihrigen empor- 
geſandt. 

Ob es Erhörung droben gefun— 
den? auch wenn noch nichts hier un— 
ten davon zu ſehen war? 

Subert trug tiefes Leid um die 
teure Seimgegangene. Es fonnte jie 
ihm ja niemand erjegen. Er wollte 
ſich gar nicht darüber zufrieden ac- 
ben. Da tönte die Stimme feiner 
Schweſter bittend an fein Ohr. „Bru- 
derherz! Bin ich dir denn aar nicht? 
mehr? Komm, laß uns doppelt treu 
zuſammen — und beim Pater aus- 
balten. Er iſt jeßt auch ein einfamer, 
gebrochener Mann“. 

Subert drüdte ihbr warm die 
Sand. „Sa Mlma, wir wollen und 
zuſammen tröſten — und um die gu— 
te Mutter noch im Tode zu ehren, 
will ich meine Sohnespflicht weiter 
zu erfüllen fuchen — auch wenn sie 
mich manchmal bart anfommt“. 

So blieb der große Eohn im Ge— 
ſchäft und die erwachſene Tochter 
führte den Haushalt. Die erite Zeit 
der tiefen Trauer machte die Serzen 
itiller und rücdte die drei Sinterblie- 
benen doch ein wenig enger zuiamı- 
men. Zu einem wirflid-harmoniid- 
friedlihen Zufammenleben wollte 28 
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jedoch troß alledem nicht recht kom⸗ 
men. Des Vaters unbeugjame Stren- 
ge brach immer wieder durd und in 
Huberts leicht erregbarem Blut wall- 
te es noch mandmal heiß empor. 
Doc dann tröjteten fich die Geſchwi— 
ter zuſammen. Alma batte auch 
manches zu erdulden. Es war nicht 
fo leicht, dem Vater alles recht zu 
machen. 

Die Kraft deſſen aber, der alles 
weit überwinden hilft, batten die 
Geſchwiſter noch nicht erfahren. Wohl 
batte jie die teure, heimgegangene 
Mutter jchon manchmal auf den Sei- 
land bingewiefen — aber die jungen 
Leute meinten, ihn noch nicht jo nö- 
tig zu haben. Sie hatten beide vor- 
läufig die Welt zu Tieb, Die mochten 
fie noch nicht aanz drangeben. Sie 
alaubten fich auch jekt nach der tief- 
ten Trauer wieder in ihr zerſtreuen 
zu müſſen. 

Der Vater aina häufig auf Ge- 
Ihäftsreifen. Da machten fie fih un- 
terdes das Leben jchön. In Hubert 
war wieder die alte Sangesluft auf» 
gewacht. Much Alma hatte eine fchöne 
Stimme, jo daß fie zuſammen mufi- 
zieren fonnten. Um die Sache anre- 
gender zu geitalten, zogen fie noch 
andere junge Zeute in ihren Sünger- 
bund. 

Hubert hatte ſchon damals, wäb— 
rend er ſein Jahr abdiente und alle 
freie Zeit dem Vergnügen widmete, 
ein Doppelquartett zuſammenge— 
bracht. Dazu hatte er auch ein bild- 
Ihönes junges Mädchen als Altiitin 
angeworben. Die Liebe zur Welt und 
ihre Luſt hatte jie zufammengeführt. 
Sie gefiel ihm jehr wohl und er heg— 
te den heimlichen Wunſch, fie ganz 
fiir Sich zu gewinnen. Marianne Kö- 
nig ſchien auch feine Neigung zu er- 
widern. Das Ndeale an ihm 309 fie 
an. Die Serzen der beiden jungen 
Leute fanden fih raſch zufammen. 
Sie ſchloſſen den Bund fürs Leben, 
ohne über jeinen Ernſt überhaupt 
nachzudenken. 

Doch ehe ſie ſich öffentlich verloben 
fonnten, mußten ſie ja erit das Ein— 
beritändni3 ihrer Väter haben. Hu— 
bert hatte jchon ein wenig bange, ob 
fein Bater ibm den Segen dazu ge 
ben würde. Er zeiate ihm das junge 
Mädchen von weitem und geſtand 
ihm etwas zagbaft ein, dab er fi 
gerne mit ihr verbinden möchte. 
Ueber fein Erwarten gab der Pater 
ihm die fchüchtern erbetene Einmilli- 
gung zu diefem Schritte fofort. „Ia- 
wohl unge! Die nimm nur, fie ge 
fallt mir!” erledigte er die Sache wie 
immer in feiner furzen, faufmänni- 
ſchen Art. 

Daraufhin ſprach Subert ſchon mit 
etwas fühneren Hoffnung bei Mari- 
annes Water vor, um feine Tochter 
von ihm zu erbitten. Serr König ſah 
den Sohn des großen Handelsherrn 
etwas bedenflih an. „Meinen Segen 
will ih Ihnen ficherlich nicht verent- 
halten, aber — ich kann meiner Todh- 
ter fein Vermögen mitgeben”. Er 
mochte wohl denfen, daß Kaufleute 
neben der frau auch mit dem Gelde 
rechneten, ja vielleiht fogar zuerſt 
mit diefem. 

Doch diefe Sorgen ſchlug ihm Hu— 
bert aus dem Sinn. 

(Sortiegung folgt.) 
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Es war einmal ein Nunge von ei— 
wa 10 Nahren, der hieß — — der 
hieß . . Peet bie er! 

Da diefe wahre Geichichte dein 
Andenken der Mutter dieſes Nungen 
gewidmet und für deutiche Nungen 
und Mädel geichrieben tit, ihnen ihre 
Mutter, ob fie noch lebt oder ſchon 
tot iſt, lieb und teuer zu machen, jo 
kann id) ihnen den Namen des Jun— 
gen nicht verichweignen, ob ich es auch 
gerne möchte, denn wenig Ehre iſt 
für den Nungen in dieier Gefchichte 
einzulegen. 

Alſo, Peet hieß der Nunae, 

Der Beet war wahrſcheinlich nicht 
ſchlechter als seine Nltersgenojien 
und Spiel. und Sculfameraden, 
aber gewiß auch nicht beiier. Ein 
unge, wie Nungen gewöhnlich find. 
Er hatte jeine guten und jchlechten 
Ceiten und Charaftereiaenichaften 
und war empfänglich für das Gute 
und das Böſe. Sein lebhaftes In— 
terejje fiir alles was lebt und webt, 
fein itarfes Empfinden und jeltene 
Begriffsfähigfeit, feine aute Beo— 
badtungsgabe gepaart mit einer 
übergroßen Neugierde, die vielleicht 
als Wiflensdurit bezeichnet werden 
fönnen, madten ihn Teichtiinnia und 
oberflählih. Obne lange ſich zu be- 
finnen und zu zaudern, lieh er feinen 
Gefühlen und feinem Empfinden oft 
freien Lauf und handelte oft impul— 
ſiv, Augenblidsitimmungen und Re- 
aungen folgend, obne vorber zu prii- 
fen und zu erwägen, ob es recht oder 
unrecht war, was er im Begriffe 
ftand zu tun, zu reden oder zu laſſen. 

Er fonnte in einer edlen und gu— 
ten Aufwallung, gerührt durch ande- 
rer Menichen Tränen, Worte, Leid 
und Not, ohne Bedenfen jein liebites 
Spielzeug oder jeine letzte Kopeke 
aus feiner Sparbüchſe opfern und 
fogar feine neuen Sonntagsichube 
einem im ®inter bei Eis und Schnet 
barfuß Taufenden BZigeunerjungen 
fchenfen, wofür er dann freilich den 
Winter iiber an Sonn- und Feittagen 
in feinen derben Alltansitiefeln eim 
beritolzieren mußte, und bon feinen 
Eltern noch tüchtig aeicholten und 
von ſeinen Brüdern und Kameraden 
obendrein noch ausgelacht und weid— 
lich gehänſelt wurde; was er dann 
geduldig über ſich ergehen ließ, mit 
einer gewiſſen Herablaſſung, wenn 
nicht gar Verachtung auf jene herab 
ſehend, die ihn ja doch nicht veritan- 
den. Wie oft ſchon hatte er verfudht 
ihnen die Motive feiner Handlungen 
zu erflären und deutlich zu machen, 
aber die famen nie dahinter! 

Aber der Beet fonnte im Jähzorn 
oder im Eifer de8 Kampfes beim 
Spiel au blindlings zuſchlagen, in 
feiner Wut nicht achtend, wen und 
wohin die Schläge traffen und in bit 
terem Troß und bartem Eigenfinn 
auf „feinem Stück“ beitehen bleiben, 
bis er von jtärferer Sand gezwun- 
gen wurde, flein beizugeben, mas 
ibm mande harte Strafe eintrug 
und viele bittere Tränen auspreßte. 





Mennonitifche Rundſchau 
Wenn eine Mutter betet für ihr Kind...! 


Dem Andenken meiner Mutter gewidmet. 
(Bon Beter Y. Klaſſen.) 





Und, — über fich befehlen laſſen, ge 
horchen und fich beugen und nachge— 
ben modte der Beet nicht; bei Spie- 
len mochte er der Anführer fein und 
al® Sieger hervorgehen, und er lieh 
fi den Sieg was Eojten! 

Aber lieben und quten Worten 
oder gar freundlichen Bitten Ffonnte 
er nur Sehr ſchwer wideriteben. Wie 
er jelbit nie ſchmeichelte und beuchel» 
te, fa beite er alle Schmmeichelei und 
Seuchelei, und die Corte Kameraden, 
die ihm damit famen, aewannen da- 
mit nicht3 bei ihm, Nedoch eine ein- 
fache Bitte fonnte er nicht abichlagen 
und mit vernünftigen Worten ließ 
er fich bald iiberreden und fehr ſchnell 
für eine Sache, jet jie gut oder böfe, 
begeiitern. Und darum, wenn böfe 
Buben ihn locten, folgte er ihnen 
oft, denn die Perführer haben ja 
meiſt fehr vernünftiae und Fluge 
Worte, veritehen das Böſe und 
Schlechte als gut, harmlos und ſo 
verlockend hinzuſtellen, daß ſie die 
gutmütigen und einfältigen Jungen 
und Mädel eben damit ködern und 
überreden ihnen zu folgen. 

Wenn der Peet ſich dann mit fol- 
chen vernünftigen Worten batte be- 
ſchwatzen laſſen und den böſen Buben 
gefolgt war, bei einem böfen Streich 
mitgemacht hatte, den die Sonne ja 
immer doc an den Tag brachte (und 
heute auch noch bringt), dann jah er 
fehr wohl ein, dab das gar nicht ver 
nünftige Worte geweſen waren, fon 
dern ſehr törichte, oft Qua und Trug. 
Und jedesmal nahm er ſich dann vor, 
fih nicht wieder von den Buben mit 
folden vernünftigen Worten födern 
und einfangen zu lafien, aber, „Des 
Menſchen Vornehmen ijt eitel!”, nin 
zu bald waren ſeine guten Vorſätze 
und die oft ſehr ſchmerzhaften Stra— 
fen vergeſſen, und Peet folgte ihnen 
wieder, machte wieder mit. 

Im großen und ganzen hatte der 
Peet mehr aute als ſchlechte Charaf- 
tereigenichaften, aber jein jprudeln- 
der Uebermut und bumoriitiiche Ver— 
anlagung, feine unbegrenzte Sorglo- 
figfeit und Teichtfinniges umd leicht- 
fertines Wefen und die ans rauf 
hafte grenzende PBertrauensjeligfeit 
guten Worten gegenüber bracdıten Ihn 
immer wieder in Zagen, die ihn oft 
jelbjt als einen böſen Buben erichei- 
nen ließen. Bon manchem und man 
her Beihuldigung und aud Strafe 
hätte er fich leicht befreien können, 
hätte er die Schuldigen berausgege 
ben, aber er lief lieber alles iiber ſich 
ergeben, al3 feine Sameraden be- 
rausgben; nein, dab tat er nicht! 
Einer für alle und alle für einen, galt 
bei ihm. 

Mit Liebe und VWermahnungen, 
mit Strenge und mit Strafen veı 
fuchten feine Eltern ihn zu einem 
itandbaften und jelbitändigen Men- 
ihen zu erziehen. ſcheinbar aber mit 
wenig Erfolg. Immer wieder Teufz- 
ten fein Vater und feine Mutter: 
„Beet, Beet, was aibt e8 nod) einmal 
bon dir, wenn bu fo weiter madhit“ ! 


Aber der Peet madıte jich über fei- 
ne Zufunft gar feine Sorgen. Das 
Lernen in der Schule madıte ihm fer 
ne Mühe. Spielend leicht machte er 
feine Schul. und Sausaufgaben in 
fürzeiter Zeit und jtürmte dann hin- 
aus ins Freie, feinem wilden Weber- 
mut die Zügel ſchießen laſſend. 

Und wie war die Welt jo ſchön an 
diefem Serbittage, von dem ich hier 
erzählen will! Schriftlihe Hausauf- 
gaben hatte er heute Feine zu tun. 
Was der Lehrer aufgegeben zu Ier- 
nen, fonnte er von Anfang bis zu 
Ende ſchon wörtlich auswendig, und 
fie brauchten’S nur erzählen fönnen. 
Da hatte er zwei Stunden freie Zeit. 
Mit Tautem Juchhe Tief er in den 
Weingarten Nachleſe zu halten. Die 
eriten Nachtfröſte hatten die Blätter 
an den Bäumen in Taufend Farben 
gefärbt und die Weinreben ſchon fait 
ganz entblättert, Da hingen jett die 
unter den Blättern veritecft geweſe— 
nen Trauben mit zwei bis fünf 
Weinbeeren, und wer's nur veritand, 
der fonnte in furzer Zeit eine ganze 
Mitte voll ſammeln. Eifrig madhte 
Peet ſich ans Pflücken und zuſehends 
füllte ſich ſeine Mütze, obſchon er 
mehr denn die Hälfte der Beeren in 
feinen Mund wandern lie und nuin 
die größten und bon der Sonne ange- 
bräunten in die Mitte tat. Die wollte 
er feiner Mutter bringen. Sie Tiebte 
dieſe legten Trauben ganz bejonders, 
hatte aber nicht Zeit, sie jelbit zu 
pflücken. Und feiner Mutter machte 
Peet nur zu gerne eine Freude, er 
liebte fie ſehr. 

Faſt hatte er feine Mütze voll, als 
er im arten des Nachbars 2 Sum 
gen eifrig fprechen hörte. „Was die 
da mwohl jo Wichtiges zu befprechen 


haben?” ſprach er zu fich felbjt und 
horchte hinüber. 
„sc gebe dir meinen größten 


PBrummfreifel für das Bild. Den vor 
der Niemerdrabtipule, weißt du, 
Franz?“ hörte er Gerhard jagen. 

„Das fehlte auch noch”, lachte 
Franz. „Das Bild gebe id; Dir für 
alle deine ſechs Brummfreifel nicht! 
Dieſes fleine bier kannſt du für den 
aroßen Brummfreifel haben, aber 
nicht das große Ritterſchloß!“ 

„Das Feine will ich nicht haben. 
Plumen find für Mädchen nicht für 
Jungens!“ 

„Dann nimm dieſen Hund! Er iſt 
ein echter Bernhardiner.“ 

„Ach was, ich will das Ritterſchloß 
haben“. 

„Den aroken Brummkreiſel 
einviertel Pfund Chalwa“, forderte 
der immer hungrige und Tedere 
franz für das Bild mit dem Ritter- 
schloß. 

Meet hatte Schon feine Miüte mit 
den Reintrauben auf die Erde ge— 
itellt, als der Franz zum eritenmale 
dag Nitterfchloß erwähnte und ſich 
durch eine Fleine Lücke in der dichten 
Sede fädelnd, rief er laut: „Ver— 
bandle das Ritterſchloß nicht, Franz! 
Ich gebe dir mehr dafür als Gerhard, 
Laſſe e8 mich nur erit ſehen, dann fa- 
ae ich dır, was ich dir dafiir gebe*. 

„Den aroßen Brummfreifel und 
einviertel Pfund Chalwa aebe ich dir, 
Kranz”, rief Gerhard, den Tauſch- 
handel abzufchliehen, ehe Peet daß 
Bild zu ſehen befüme. „Den Chaltva 


und 


gebe ich dir Morgen auf dem Schul- 
wege.” 


„Nein, noch gebe ich's dir dafür 
nicht! Morgen iſt Morgen, und mid) 
hungert heute fhon. Morgen treffen 
wir ung vielleicht auf dem Schulwege 
nicht und du iffeft den Chalwa ſelbſt 
auf. ch werde erſt einmal fehen, was 
der Peet mir dafür geben mill.“ 


„Wenn der das Schloß erit gefehen 
bat, befomme ich es ſchon nicht! Der 
tit fo verliebt in ſolche Bilder, daß er 
dir alles dafür gibt, was du von ihm 
forderit“, ſtieß Gerhard erttäufcht 
und geärgert hervor und fügte dann 
leife hinzu: „Dann wollen wir we 
nigſtens gemeinfame Sache machen 
und hernach teilen, wenn wir den 
dummen Peet aut bekuppelt haben!“ 

„Erſt einmal ſehen, was er zum 
Tauſchen hat und wie viel er gibt“. 


Der Gerhard war ein Jahr und 
der Franz fogar zwei Jahre älter als 
Peet, aber von Wuchs waren die drei 
Nungen ziemlich gleich. Diefe beiden 
waren auf verbotenem Wege, in ei— 
nen fremden Garten geichlichen, 
Spätobit zu ftehlen. Gerhards El— 
tern batten jelbit eisten großen Gar» 
ten. Gerhard hätte da nadı Herzens 
luſt Obſt effen und Nachleſe halter 
können, aber da war der Franz ge- 
fommen, mit dem weder Gerhard 
noch Beet verfehren folften, weil er 
ein wirflich böfer Bube war, und hat» 
te den Gerhard überredet, in den 
fremden Garten zu gehen Spätobit 
zu ſtehlen. Eich da ungeitört und un» 
gehört alauberd, hatie Franz einen 
ganzen Bogen Abzie;bilder aus fei- 
ner Nade gezogen und verſucht, dern 
Gerhard ein fleines Bildchen für ei» 
nen hoben Preis „anzudrehen”. Zur 
Schule durfte Franz die Bilder nicht 
hringen, denn dann hätte der Lehrer 
wabrjcheinlich gefragt, wo er die ber 
babe, ımd es wäre ans Licht gefom- 
men, dab er den Bilderbosen einem 
Buchhauſierer geſtohlen, al3 der fei- 
nen PVücherfaiten im Vorhauſe der 
sabrifarbeiterfaferne yatte ſtehen ge 
laſſen. 


Der Franz war jetzt ein hufer Bus 
be, aber er war es nicht imi.ır gewe⸗ 
fen. Sein Bater und fein. Mutter 
hatten ihn von Flein auf aut erzogen 
und jtrenge gehalten, wie alle chrift- 
lichen Eltern es tım, Sein Vater bat» 
te in der Fabrik gearbeitet und mit 
feiner Familie in einer großen Ar- 
beiterfaferne gewohnt. Xn der afer- 
ne und auf dem Hofe anb’8 wohl eini- 
ne Dußend Rinder: deutſche, ruffiiche, 
jüdiihe und amdere. Und Me hatten 
auf den Fleinen franz von ieher einen 
ſchlechten Einfluß ausgeükt, aber 
ſeine Eltern hatten dem Uebel doch 
ſehr ſteuern können, und der Franz 
war in ſeinem erſten Schuljahre ein 
guter Schüler und bei Lehrer und 
Kameraden ein ſehr belie" er Junge 
geweſen. Dann aber war jein Bater 
aeitorben und nadı und nadı war der 
Franz dem Einfluß feiner Umgebung 
zum Opfer gefallen und ein böſer 
unge geworden, der feiner Mutter 
und dem Lehrer nicht mehr gehorchte 
und andere Nungen zum Schlechten 
verführte. 


(Fortfegung folgt.) 
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Sumner Relles, Unter Sefretär des 
Auslandsmintiteriums der Vereinig— 
ten Staaten, weilt gegenwärtig in 
Europa in einer der wichtigiten Mi’: 
fionen, die je ein Staatsmann zu er- 
füllen hatte. Unſer Wunſch iſt, feine 
Million möchte durch Erfolg zur 
Beileaung des Strieges aefrönt wer— 
den, 
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Amerikaniſche Mode. Die Folge eines ruſſiſchen Bombenangriffs 
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Raala, Finland. — Tie Einwohner diejes Städtchens wagen ihr 
Leben, indem jie verluchen, lieberbleibiel ihrer Habe aus Den vren 
nenden Heimen zu retten. Von der finnischen Zenſur erlaubt. 





New York. — Die Sterne des ame- 
rifaniihen Sternenbanners finden 
ihren Blaß jetzt auch auf den Kleidern 
der Damenwelt, Sold ein Swentter, 
fowie die Bluse dieies Mädchens wird 
nicht Anitoß erregen. 





Der erwählte Präfident. 
Paris, Aranfreich Sgnace San 
Baderewsfi, der weltbefannte Pia- 
niit, der einitimmia zum Bräfidenten 





Der Hunger madht ein Reh in der Moofevelt Neferve zahm. 


— — nn 


Near Portsmoutb, £ Charles Hopkins, der Wächter der Reſerve, füt 
tert ein Neb, das bis zu feinem Heim fam, da der große Schneefall alles 
CH 4 ” { r r * * r . * —9 ) J 

Futter verſchüttet hatte u. der Hunger das wilde Tier zu den Menſchen trieb 





der polnischen Nationalveriammnlung, 
das Parlament der polnischen Regie» 
rung im Muslande, gewählt wurde. 
Hier wird der alte Herr mit feinem 
weißen Saupte rechts gezeigt, ala er 
bon Wladyilam Ratzkiewicz begrüßt 
wird. Hiermit kehrt Baderewäfi wie» 
der zur Politik zurüd, die er im Jah— 
re 1919 verließ, als er fein Amt als 
Premier Polens niederlegte. 
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Das vorteilbafteite Ackeracrät 
der Drillpflua 





3-way 
Combination 


Seeder-plow 

















Schnee in Suſſer. 


Zuifeg, england. — Diejes Bild aus England gibt ein anderes Bild als die 10133 99th * oder 126 Princess Street, 
bon Bomben be’egten Bilder aus Europa. Auch diejes friedliche Bild EDMONTON, ALTA. WINNIPEG, MAN. 


mußte die Benfur pafjieren, 





Jetzt zu aufergewöhnlid, 
niedrigen Preiien. 








Nene Gebrauchte und durchgearbeitet 
6x6“ JE een $75.00 6x6” BO rue 560.00 
6x7“ J 895.00 6x7“ BG nn $80.00 

















f.o.b. Winnipeg, Man. 
Der Drillpflug 
o Griest — Plug — Drille — Gultivator 
Pflügt und ſät aleichzeitig 10 bis 12 Ader den Tag 
o ZSpart Geld Zeit — Zunfraft 
© Berbilligt de Beitellung des Aders bis auf 0% 
© Gibt größere und beffere Ernten von 5 bis 10 Bufhel per Ader. 
e Jetzt zu haben für einen Preis nur 1% wie gewöhnlich. 
Zenden Sie Ihre Beſtellung ohne Säumen ein, wenn Sie 
für dieſen geringen Preis einen Drillpflua haben wollen 
Reparatur ift garantiert 
auf 10 Jahre. 
Beitellungen oder Anfragen adrefliere man an: 


STANDARD IMP. & SALES CO. 
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Bon den Wundern der Schöpfung. * Antwort: Zwiſchen den einzelnen 


B "er 


Bon Paſtor Vollrath Müller. 
(Eingejandt von Nohn Wiebe.) 
(Fortſetzung) 


Vor kurzem ging ein aſtronomi— 
ſcher Bericht durch die Zeitungen un— 
ier der Ueberſchrift: „Ein Tele— 
gramm, das 40 Millionen Jahre un- 
teriwegs war . . .“ Wie joll das mög- 
lich fein? Bor AU Millionen Jahren 
gab es dod) nod) feine Menſchen, ge- 
jchweige denn ein Telegramm. Aber 
der Witronom hatte nichts anderes 
fagen wollen, als daß er eines neuen 
Stern im Weltraum entdedt hatte, 
der jo weit von unjrer Erde entfern 
ist, daß jein Lichtitrahl bis zu dem 
Fernrohr auf Erden, mit dem er auf- 
gefangen wird, 40 Millionen Jahre 
gebraucht hat, um bis zum Auge des 
Witionomen zu gelaugen. Das bür- 
gerliche Erdenjahr hat etwa 33% 
Millionen Sekunden. In jeder Se- 
funde legt das Licht 311,000 Kilome— 
ter zurück, achtmal um die Erde. Mit 
diefer Gejchwindigfeit ijt alfo jener 
Lichtitrahl jenes entfernten, neu ent- 
dedten Sternes 40 Millionen Jahre 
lang geeilt, bis er zur Erde gelangte. 
Vielleicht ijt der Stern jelbit längit 
verglüht und ſchon gar nicht mehr 
vorhanden. Wir aber befommıen erit 
jegt von ihn Kunde, weil fein Licht 
telegramım jo lange brauchte, um uns 
fein Dafein zu melden! 

Wie groß iſt dody Wottes Schöp- 
fung! Unermeßlih fir Menicheube- 
greifen! Aber unjer Staunen nimmt 
zu, wenn wir hören, daß die Firiter- 
ne im ®eltenraum nur jeheinbar am 
Himmel feitgeheftet find, in Wirklidh- 
feit aber mit ungeheuren Eeſchwin. 
digfeiten durdy den Weltenraum ei- 
len. Die meijten jener glühenden Ku- 
geln haben eine Eigengeidywindigkeit 
von mehreren Tauſend Kilometern 
in der Sefunde! Was das bedeulet, 
wird flar, wenn wir überlegen. dab 
die Kugel eines modernen Gewehres 
eine Anfangsgeichwindigkeit von 
10U0 Meter in der Sefunde bat. 
Dann fliegt alſo auch eine glühende 
Sonne noch KR00O--1000 mal jo 
ſchnell! Und doc iit der Sand der 
Sterne am Himmel für uns jcyeinbar 
immer der gleiche. Wie joll man as 
erflären? — Geitern flogen drei 
Flugzeuge über uniern Garten hin. 
Man hörte das Brummen der Moto- 
ren aber man fonnte fie faum am 
blauen Simmel entdeden. Endlich 
fanden wir jie. Sie waren nur noch 
wie Punkte, vielleiht 500 Meter 
hoch, und jie bewegten ſich faum vom 
led, obgleich) jie wie die meiſten 
Flugzeuge vermutlich 400 Kilometer 
Geſchwindigkeit entwideln, alio dop- 
pelt jo jchnell wie der „fliegende Köl— 
ner“! Hieraus erfennen wir, warum 
aud) die Firiterne trog ihrer unge- 
heuren Eigengeihwindigfeit am Him- 
melszelt jcheinbar unbeweglich jte- 
ben: fie find eben jo ungeheuer weit 
von uns entfernt! 

Wenn aber diefe Sonnen alle in 
eignen Bahnen mit joldy unfagbarem 
Tempo dabinjagen, werden fie fid) 
denn da nicht ſtoßen und drängen wu 
miteinander zujammenprallen? Da 
fteht ein neues Wunder vor uns, 
ber das Fernrohr gibt und aud) da 





Mennenitiiche Rundſchau 


Sternen ijt, obgleih ſie Punft an 
Punkt in der Milchſtraße gehäuft 
liegen, unendlid; weiter Raum. Leg 
auf den Potsdamer Pla in Berlin 
einen Kürbis. Und auf den Marft- 
plag von Madrid einen Apfel. Sekte 
beide in Bewegung! Beiteht dann 
Sorge, dab jie jid treffen werden ? 
Nicht wahr, nein! Und dazu kommt, 
dab im Weltenraum drei Dimenfio- 
nen jind. Die jliegenden Körper fön- 
nen einander nad drei Richtungen 
ausweichen. Aber jie brauchen einan— 
der nicht auszumeichen: Sie fliegen 
nad) wunderbaren, vorher bejtimm- 
ten Gejegen und rotieren um größere 
Sonnen und weichen feinen Zentime- 
ter von der vorgejchriebenen Bahn! 
Die alten Phönizier, die tüchtige 
Sternfündige waren, bezeichneten 
auf ihrer Karte einen Stern, den auch 
wir heute kennen. Die Geſchwindig— 
feit dieſes Sternes ijt 100 mal jo 
groß wie die einer Nanonenfugel! 
Trokdem diefer Stern nun 4000 
Sahre lang jeit der Phönizier Zeiten 
durch den Weltenraum Ddabingeeilt 
iit, hat er jeinen Standort am Him— 
mel jcheinbar um nicht mehr als eine 
halbe Bollmondsbreite verändert! 
Wie unendlid) weit mul er da von 
uns entjernt jein! Wie riefenbaft it 
der Simmelsraum! 

Und jeder einzelne Stera hat Jei- 
nen Charakter und jeine Lebensge— 
ichichte. Die bläulich-weißen, grünlic) 
ſchimmernde Sterne find die ganz 
jungen, wie der Sirius-Stern oder 
die Sterne des Großen Bären. Heiß 
wallt das Blut in ihren Adern, 4U,- 
000 Grad Keljins heiß kocht in ihnen 
die Glut. Andre wieder jind jchon 
ruhiger geworden. Bitte achte einmal 
beim Betrachten des Sternhimmtels 
darauf. Du wirjt jie bald finden. Sie 
haben ein mehr rötliches Licht. Sie 
jind nur noch 10,000 Grad heiß. 
Andre wieder find ganz ſchwach leud)- 
tend und am Verglimmen. Aber Tau- 
jende jind jchon erfaltet. Sie wan 
dern als dunfle Körper durch den 
Naum. Eines Tages jtohen fie mit 
einem andern Stern zujammen. 
Durdy den ungeheuren Yufamımıen- 
jtoß und die Neibung der Majien ent- 
zünden fie ji von neuem zu heller 
Glut: aus den beiden Sternen wird 
ein einziger, und in der Zeitung der 
Menichenfinder heißt es: „An der 
und der Stelle des Himmels ijt feit 
geitern abend ein neuer Stern ent- 
ſtanden“. In Wirklichkeit liegt aber 
die Geburt ſchon viele, viele Jahre 
zurüd, Wir haben die Nachricht erit 
jegt befommen durd) den Lichtitrahl. 
Endlidy gil® e8 geheimnisvolle Ster- 
ne, deren Licht alle zehn Stunden 
aufleuchtet und verjchwindet. Soldye 
Sterne haben einen Begleiter, der 
um fie berumfreiit und ihr Licht je- 
desmal wunderbar verjtärft, wenn er 
gerade vor ihm jteht, 


Sa, aber woher wiljen denn die 
Menjchen das alles fo genau? Wie 
faın man Zahl und Größe, Alter 


und Gluthitze jener Sterne wiljen, 
die jo unfahbar weit von uns entfernt 
find? Mit Recht fragst du fo. Da wa 
ren nee Wunder nötig, um der 
Wunder des Weltenraumes Herr zu 
werben: nämlid; die Entdedung des 


Fernrohrs und die Berlegbarfeit des 
Zichtitrahls, der von den Sternen zu 
ung durchs Fernrohr eilt, durch das 
Slasprisma. 

Sn diefen Tagen geht drüben in 
Amerifa das größte Fernrohr der 
Welt feiner Fertigitellung entgegen. 
Seit vielen Nahren wird daran gear- 
beitet. Sein Rohr wird etwa 60 Me- 
ter lang fein, aljo wie ein mittlerer 
Kirchturm; der Spiegel aber, mit 
dem das Sternenlicht aufgejangen 
wird, um es ins menschliche Auge zu 
leiten, bat einen Durchmeſſer von 
zirfa 5 Meter. Er ift ein Wunder von 
menschlicher Berehnung und bervor- 
ragender Feintechnik. Er iſt aus ei- 
nem 200 Zentner ſchweren Glasblod 
bergeftellt, Die glühende, etwa 4000 
Grad heiße Glasmaſſe iſt dann etwa 
ſechs Monate lang ganz langfam von 
Tag zu Tag bi3 auf Normaltempera- 
tur der Sternwarte abgefühlt wor- 
den, damit ja fein Ri; oder Vläschen 
auftreten möchte. Dann iſt der Bloc 
mit gewaitigem Schleifbolzen ın Pa— 
ralelform ausgeichliffen und mir ei- 
nem Spiegelberg verjehen worden. 
Dies Fernrohr wird uns die Spiral- 
nebel des ferniten Weltenraumes um 
das Vier- bis Fünffache auf den Pho— 
tograpbien größer erſchemen lajjen. 
Schon das bisherige Fernrohr hatte 
es ermöglicht, nochzuweiſen, Jaß der 
zarte Lichtichleier der Spiralnebel 
nicht etwa alühbende Gasmaſſe it, 
fondern vielmehr eine unermeßliche 
Fülle leuchtender Punkte, Mitiiarden 
riefenhafter Sonnen! Man hatte feit- 
itellen fünnen, dab es im Welten- 
raum Stellen gibt, wo auf einer 
Stelle von Handbreite 2215 folcher 
Spiralnebel nebeneinander ſtehen! 
Das heißt: an einer einzıgen Stelle 
des Weltenranmes finden fit 2000 
Milchſtraßenſyſteme nebenemender, 
wie das ıumjrige eins it, Wenn num 
das neue Ferrrobr auf diere Stelle 
gelenft wird, dann wird diejer wun- 
derbare Reichtum von feruften Wel- 
ten und Sonnenſyſtemen uns entge- 
gengerüdt und ihr Geheimnis weiter 
entjchleiert werden. Ic; las, daß die 
Vergrößerung dieſes größten Fern 
robres der Welt fo ſtark ift, daß ınan 
auf dem Mond jeden Gegenitand noc) 
als ſchwachen Punkt erfennen fann, 
der länger als 100 Meter ijt. Das 
neue Zeppelinluftſchiff „Sinden- 
burg” mit feiner Länge von 240 Me- 
ter würde man aljo mit diefem Fern- 
rohr auf der von der Sonne hell be- 
leuchteten Mondjeite noch als einen 
ſchwarzen Strid von etwa 2 Milli- 
meter Länge erfennen können! 

(Schluß folgt.) 


Humbold, Sas,, 
den 30, Januar 1940. 


The Eentral Eanada 
Benevolent Afl'n., 


325 Main Etreet, 
Winnipeg, Manitoba. 


Werte Herren :— 


Ich erichraf, als ich daran dachte, wie 
biel Zeit ſchon verftrichen. fei, feit Sie 
bier meilten. Ich hoffe, Sie werden 
es anerfennen, wenn ich Ihnen fage, daß 
meine fpäte Antwort nicht ein Zeichen ift, 
als ziehe ich meine Anerfennung zurüd. 
Im Gegenteil war ich fo erfreut, als i 
meinen erjten Sched erhielt, wollte a 
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fofort ſchreiben, doch empfahl mir mein 
Gatte, mit der Antivort zu warten, bis 
ich auch Refultate der Behandlung mits 
teilen könnte. ch möchte nicht nur für 
die Hilfe danken, die mir die Affociation 
erwieſen, jondern bejonders aud für die 
freundliche Empfehlung der Behandlung 
meiner Krankheit. 
Idhhre ergebene, 
(Unterſchrift) Frau A. G. Daniels, 





Bienenzucht. 

Im letzten Jahrzehnt hat ſich die 
Bienenzucht in Kanada und beſon— 
ders in Manitoba großartig entwif- 
felt und verbreitet, und der Honiger— 
trag in den legten Jahren überjtieg 
bei weiten die Nachfrage, jo daß pie- 
le Pienenzüchter genötigt maren ih— 
ren Honig zu einem Schleuderpreis 
auf den Markt zu werfen. Gegenwär- 
tig jedod) ijt die Lage um vieles bej- 
fer, der Sonigpreis iſt wieder nor- 
mal, und in den größern Warenla- 
gern ijt mit dem Honig meiitens auf- 
geräumt. Die Urjane davon ift, weil 
die legjährige Ernte nur ſchwach war, 
und aud) weil ein großer Poſten Ho- 
nig nad) -Ueberjee verfauft worden 
ilt. Die Bienenzüchter fönnen daher 
wieder hoffnungsvoll in die Zukunft 
ſchauen, und mutig ihre Arbeit fort- 
jeßen. Es find wohl viele die ihre 
Dienen durdwintern, dagegen aud) 
eine Anzabl die fi) von den Wer. 
Staaten Paketbienen beziehen möch— 
ten, und da verjchiedene Angebote 
fommen, iſt auch die Auswahl fchwer, 
befonders für den Anfänger, und da 
bin id; aus lanajähriger Erfahrung 
in der Lage die Bienenpafete von G. 
A. Hummer beſonders zu empfehlen, 
Dijeielben haben in den letzten Jah— 
ren überall eine große Verbreitung 
gefunden, und diefe® nur Dank ihrer 
pünftlihen Bedienung ımd guter 
Qualität und Quantität. Ich babe 
eine Anzahl Beitellungsformulare er- 
halten und wer da Bienen haben 
will, der jchreibe um ein Formular 
und kann ſich dann jeder jelbit nach 
Belieben beitellen, und die Pakete zu 
irgend einer Zeit ſich fommen laſſen. 
Sollten beim Empfang der Bienen 
entweder die Königin tot fein, oder 
viele tote Bienen im Käfig, dann 
jollte man das unverzüglid an G. 
A. Summer berichten und wird un» 
verzüglich Erſatz geliefert. Der Preis 
in der Anzeige ift in U. ©. A. Dol- 
larfurs. Zu weiteren Auskunft jtets 
bereit (fiehe Anzeige). 

Slaac Nanzen, 
Altona, Man. 


Todesnachricht. 
Helteiier Aranz F. Enns 
entichlief am 2, März 10 Min. nah 
3 Uhr nadmittaa?3 im Comerdia 
Soipital in Winniwbeg. Die Beerdi— 
eng findet Sonntag, den 10. März 
1 Uhr nachmittags in Lera, Man. 
ftatt. Ein Knecht Nefu Chriſti durfte 

eingeben zur Ruhe beim Serrn. 
Unfer herzliches Beileid den Leid— 
tragenden. Editor. 


— — — — 


Miffion 


Eine telegraphifhe Nachricht aus 
China bejagt, dab Schweiter 3. 3. 
Wiens: ſchwer franf an Lumgenent- 
zündung darniederliegt und um Für- 
bitte erfucht. Wir werden es nicht un. 
terlaſſen. Editor. 
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Antwort anf „Ein Natgeber ift beſſer 
als ein ſchlechter Arbeiter“ 


in der Mennonitifhen Rundſchau 
bom 14. Febr. 

Infolge zu vieler Anfragen um 
Rat in Krankheitsfällen, die ich, ne- 
ben meiner foritigen vielen Arbeit, 
beantworten mußt”, fam ich nicht da- 
zu, wie beabſichtigt, Tette Woche 
hierauf zu antworten. Ich will es jest 
nachholen. 

Sie können jahrelang noch weiter 
fchmieren mit all den fo bed) ange— 
priefenen Ginreibemitten (2ine- 
ments), die Ihnen von allen Seiten 
von ftudierten und unjtudierten Kur— 
pfufchern angeboten werden, auch ſich 
maffieren und eleftrifieren laſſen, 
ohne, daß Ihnen dies viel oder über- 
haupt etwas nüten wird, da damit 
die Urfache Ihres Leidens, abjolut 
nicht behandelt wird, 

Wenn euer ausgebrochen iſt, To 
ann ich diefes nicht Töfchen, indem 
ich den Rauch vertreiben will, ſon— 
dern ich muß nachforichen woher die- 
fer Rauch kommt ımd das Feuer, das 
diefen verurfacht, verfuchen zu bewäl. 
tigen; nur fo fann man einen Brand 
löfchen. 

Ebenfo ift e8 bald mit allen Krank 
beiten, nur die Rigen aus denen der 
Rauch kommt verfchmieren zu wollen, 
bat wenig oder feinen Zwed, man 
muß die Urfache, warum dieſer Raud) 
fommt, heilen und it dieſe befeitigt, 
hört natürlich dann auch der Rauch 
auf. 

Ihr Leiden fommt nicht von den 
Füßen, fondern die Urſache liegt tr- 
gendwo ganz anders. 

Entweder geht bei Ihnen nicht ge 
nug Stuhl ab, oder der Waiferab- 
gang iſt Schlecht, oder aar alles beide 
it nicht in Ordnung. Bei Ihnen ar- 
beitet Leber und Nieren nicht genüt- 
gend, das Blut it deshalb unretn, 


die Blutzirkulation ſchlecht, es ſetzen 


ſich an den ſchwächſten Stellen des 
Körpers die unreinen Stoffe, die 


nicht in das Blut gehören, feſt, was 
die Adern verſtopft, das Herz beein— 
trächtigt und Ihnen Ihre Befchmwer- 
den und kalte Füße verurſacht. 

Da muß innerlich erſt Ordnung 
geſchaffen werden, dann vergehen 
auch die äußerlichen Erſcheinungen. 

Ihre Behandlungsart hängt von 
Ihrem allgemeinen körperlichen Zu— 
ſtand ab, wenn Sie mir dieſen mit— 
teilen und auch die Haupfſpeiſen 
und Getränfe die Sie zu fich nehmen 
erwähnen, fo will ih Xhnen gern 
Toftenlo8 meinen Rat mitteilen, wie 
Sie fich behandeln müſſen und melde 
Heilmittel Sie benötigen, um bon 
Shrem Leiden befreit werden zu Fön- 
nen. 

®. Schwarz, 
534 Craig Str., 
Rinnipeg, Man. 


Din Appelle, Sasf. 





Schon längere Zeit find wir Leſer 
der Rundſchau neweien. Und an deine 
Pünktlichkeit bat es nicht gefehlt, 
denn wöchentlich haft du uns die 
Rundſchau zugeiandt, mir find zu- 
jrieden. Doc) ob du mit uns zufrie- 
den, ilt ja eine frage. Beigelegt 
Bahlung für 2 Jahre. Merfe dir 
meine Adreſſe niht mehr Indian 


Mennenitifhe Rundſchau 


Sead, fondern Qu Appelle, Sasf., 
Bor 422. 

Mas aus diefer Gegend Neues zu 
berichten wäre, ift zwei Totenfälle. 
Sn letter Woche jtarb ein 3. Wag- 
ner ſehr baltig in Indian Head. 
Abends hatte er noch im Eurlingring 
gefpielt, und morgens var er eine 
Leiche. So wie der Arzt feit jtellte, 
foll er an Safe abgewürgt fein. Waq- 
ner wurde legten Sommer, jo wie er 
in einer Mbendverfammlung bei der 
Heilsarmee Bekenntnis ablegte, zum 
Serrn befehrt, von feiner Trunkſucht 
befreit, in der er gefnecdhtet war. Er 
wurde ein Soldat der SHeilsarmee, 
bon welcher er auıch beerdigt wurde. 

Es ftarb auch am Sonntag Mor- 
gen Witwe Fleg im Indian Hoſpital 
an Schleaanfülle frank. Sie wurde 
Dienstag, den 6. Febr. von der Apo- 
ftolifhen Miffion beerdiat. Will noch 
berichten, da Br. Abr, Klaſſen von 
Regina ung bier beſuchte und uns 
mit dem Worte Gottes diente, Sonn- 
tag hatten wir eine Verſammlung in 
Indian Head ber D. Siemens. Br. 
Klafjen Sprach iiber den 133. BiL., 
und er fand fo viel iiber die drei Ver 
je zu fagen, daß die Zeit zu fchnell 
au Ende war. Obzwar wir nur we— 
nige waren, jo erfuhren wir es gera- 
de, fo wie Gottes Wort uns lehrt: 
Wo zwei oder drei verſammelt in 
meinem Namen, da bin ich mitten 
unter ihnen. Wir hatten einen gejeg- 
neten Tag. 

Grüßend 
D. J. Teichröb u. Famil. 
Geroldton, Ont., 
den 26. Febr. 1940. 








Die Rundſchau iſt mir ein Bote 
aus der Heimat. Ich grüße alle 
Freunde und Geſchwiſter in Winni— 
peg. 

Die Baptiſten haben hier eine 
ſchöne Gemeinſchaft, da ſind auch et— 
liche Deutſche, Mennoniten (Penſyl.) 
und eine ruſſiſche Familie. 

J. H. Neufeld. 


Steinbach, Man, 


Die Frau des Pred. A. A. Regehr 
iſt ſeit etwa den 16. Febr. ſchwer 
krank und auch heute den 21. Febr. 
noch nicht beifer. Ihre Kinder mur- 
den alle heimgerufen. Xhr altes Müt— 
terhen, ®itwe Töws, fit ganz 
frumm und gebüdt in ihrem Ober- 
ftübchen und ſagt ſich ihre Bibel und 
Liederverschen zum Troſte. Sie ilt 
fonit für ihre RO-aer noch bei gutem 
Veritand. Nachbar H. X. Reimer be- 
richtet mit freudigem Herzen, daß 
ihre Tochter Maria nım glücklich vom 
Miffionsfelde aus Egypten in New 
Norf gelandet und diefer Tage bier 
landen dürfte. Poſtmeiſter C. F. 
Barkman iſt nun ſchon über einen 
Monat an Grippe bettlägerig. Rev. 
Jacob W. Reimer von Steinbach hält 
auf der Weſtreſerve Gretna, Altona 
und auf andere Plätze Bibelitunde. 

G. G. K. 


Coaldale, Alta. 


Einliegend findeſt du eine Poſtan— 
weiſung in Summe von einen Dollar 
und 50 Cents, für die „Menttoniti- 
ide Rundihau” und „den Ehriitli- 


hen Jugendfreund“ für ein weiteres 
Jahr. 

Im Auftrage von einer unſerer 
Schweſtern bitte ich dich in der Rund—⸗ 
ſchau anzufragen, ob jemand von den 
Leſern das Lied einſchicken kann und 
will, in dem es unter anderem heißt: 
„Herr, das Kreuz, das du mir auf- 


6. März. 


erlegft” — und deſſen Chor mohl fo 
lautet: „DO, das Kreuz will ich tra- 
gen auf Erden hier, und die Krone 
dann tragen auf Edens Revier.” Im 
boraus Dankeſchön. 
Grüßend 
A. J. Willms. 












Wo das Tornado mit voller Wucht traf. 


* 


Albany, Ga. — Eine Szene in der Stadt, wo das Tornado ſeine 
Verwüſtung anrichtete, als es den ſüd-weſtlichen Winterreſort und 
einen Induſtrieſtadt heimſuchte, wobei 21 Perſonen getötet, 500 ver— 
mundet und ein Sadjichaden von $5 000 000.00 angerichtet wurde. 





Artiſche Arbeit in Eis, 












2 * * * — 3 2RELEESREREERETEE RE £ 
Hanover, N.H. * Charles Gibbons von Jeckſon Heights, Log 33- 
land iſt hier bei ſeiner Beſchäftigung, eine Statue mit einem In— 


dianer auf hohem Roſſe aus Eis für das Winter Karnival des 
Dartmouth College herzuitellen. 





Der beite St. Bernard. 





Sellersville, Pa, — „Bergmadle von 
Waldeck, der den Preis davon trug 
auf der Hundeausftellung in Madi- 


Er 
Keller von Sel- 


jon Square Garden, New ort. 


gehört Norman F. 
lersville. 





Neueſte Nachrichten. 


— Gelſinki. Eine mächtige Note Armee 
drang wie in militärischen Depeſchen ges 
meldet wurde, von ihren eroberten Stüß- 
punkten an der Küſte aus gegen das In- 
felgebiet von Viborg (Viipuri) vor, mäh- 
rend ihre Gefallenen, zur Rate von 8000 
binnen zwei Tagen, den verichneiten Bo» 
den bededten. Die Ruſſen waren um diefe 
Yeit nur noch 7% Milen von Viborg ent. 
fernt: 

Von SNaislabti am Fnniſchen Meer: 
bufen und dem 17% Meilen weiter fübd- 
lich gelegenen Koiviſto, dem bisherigen 
meitlihen Stüßpunft der Mannerheim: 
Linie, mälzte fich die ruſſiſche Kriegs» 
madine langjfam vor, um auf die finnis 





1940. 


fen Verteidiger auf dem Reit der In» 
feln in der Bucht von Viborg einzuhäm- 
mern, 

Weiter öſtlich fümpften andere Divi— 
fionen gegen die finnifchen Land-Boll⸗ 
werfe zwijchen der Bucht und dem Muo— 
lajee, um die Cinfreifung Viborgs zu 
bervolljtändigen. 

Die finnijche Heeresleitung bemerkte 
in dem Kommunique, in dem die Erobe. 
rung des Ntüjtengebietes von Naislahti, 
7% Meilen füdlid von Viborg, und 
Kaiviſto, 17% Meilen weiter füdlich 
durch die Ruſſen zugegeben wurde daß 
die Somjet-Truppen dieſe Pläße zum 
Ausgangspunkt einer militärifchen Be— 
wegung zwecks Ausjchaltung des finni- 
{chen Widerftandes auf den Inſeln in der 
Bucht von Viborg gemacht Hätten. 

In Verbindung damit machten die Ruf. 
fen jcharfe Angriffe an anderen Bunt: 
ten der Mannerheimlinie, wobei fie je- 
doch ſchwere Verluſte erlitten, 

Das Gebiet von Koiviſto bildeie den 
mweitlihen Stüßpunft des Mannerheim- 
Syſtems das Befeitigungen quer über 
Die Landenge von Slarelien, u. die Land. 
batterien von Koiviſto murden unters 
ftüßt durch Nüftenartillerie auf der be— 
nachbarten Inſel gleichen Namens. Die 
finnifche Artillerie in diefem Gebiete war 
befonders erfolgreich im Bombardement 
der rufliichen Truppen -» Anfammlungen 
weiter landeinwärts. 

Militärifhe Beobachter bejtätigten 
heute, daß die finnifche Armee aus ihren 
Befeitigungsanlagen unter Wermeidung 
großer Verlufte das Beſtmöglichſte her— 
ausbolt, und daß die Rufen in dem für 
fie ungünftigen Terrain, mit tiefen 
Schluchten zwiſchen den bewaldeten Ebe— 
nen und zugefrorenen Seen, nur lang» 
fam borwärt3 fommen. 

Das Somwjet » Kommando führte das 
langfame Vorwärtskommen und Die ber. 
minderte Tätigkeit der Luftitreitfräfte 
auf den ſchweren Schnee und Nebel zus 
rüd, 

Unterdeiien bat Finnlands Oberbe— 
fehlshaber, Feldmarihall Baron Carl 
Guſtaf Mannerheim, ſchwediſche und nor» 
wegifche Freiwillige in der finnifchen Ar. 
mee in einen QTagesbefehl, der heute 
ausgegeben wurde, Willkommen gebeißen. 
Mar ſchließt daraus, daß eine große Ans 
zahl diefer Freiwilligen in den Reihen 
der finnifchen Verteidiger fämpft. 

— London. Während Chamberlain ver— 
ficherte, dab Großbritannien entſchloſſen 
fei, den Sirieg „bis zum bitteren Ende“ 
mweiterzuführen, bat der Nonflift mit 
Deutfchland die folgenden Refultate ge- 
zeitigt: 

Der britifche Minenſucher „Benevolio“ 
852 Tonnen, fuhr auf eine Seemine u. 
fant, Zehn Mitglieder feiner Beſatzung 
büßten das Leben in. Mit dem Unter» 
gang des „Benevolio“ ift die Zahl der 
britifchen Ariegsichiffe, die ſeit Beginn 
des gegenwärtigen Konflikts zerſtört 
wurden, auf 30 geitiegen. 

Das Luftfahrtminiiterium gab befannt, 
dab britifche Erfundungsflieger weit in 
da8 Innere von Deutichland und bis 
nad; Prag, Hauptitadt der zerjtüdelten 
Theo Slowakei, vorgedrungen jeien. 
Beamte faaten, andere britifche Flug— 
zeuge feien über Kiel, Hamburg und 
Bremen aeflogen. Eine Machine geriet 
aus Verfehen über belgiiches Gebiet und 
mußte notlanden, Die Beſatzung murde 
verhaftet. 

Die britiiche Preſſe meldete, daß drei 
deutſche U-Boote von britiſchen Fliegern 
berſenkt worden ſeien und daß ein vier⸗ 
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tes von einem Handelsdampfer gerammt 
und zerſtört worden jei. 

Eine amtliche Beſtätigung diejer Zei. 
tung3berichte liegt nicht vor, 

Der britifche Frachter „Royal Archer“, 
2266 Tonnen, geriet auf eine Seemine. 
Ein anderes Fahrzeug nahm das jchwer 
beſchädigte Schiff ins Schlepptau, dod) 
auf der Fahrt nach dem Hafen verjant 
der Frachter. 

In Depeſchen aus Kopenhagen wurde 
gemeldet, dab der däniſche Dampfer 
„Aaſe“ 1,206 Tonnen im Altlantik ver. 
fentt wurde und daß 16 Mitglieder der 
Beſatzung das Yeben einbüßten, 

— Nom. König Viktor Emanuel bat 
anläßlich d. Geburt einer Enkelin, Prin⸗ 
zeſſin Marie Gabriella, Taufenden von 
nichtpolitiichen Gefangenen in Italien 
und feinen Bejißungen Amneſtie gewährt. 
Die ganze Nation feierte die Geburt d. 
dritten Kindes des Mronprinzenpaares. 
Die Heine Prinzefjin bat in Neapel das 
Licht der Welt erblidt. 

— Wafhington, D. C. Eine geheimnis- 
volle Reihe informeller und unamtlicher 
Sriedensfühler, die bier und in Europa 
ausgejtredt wurden, haben Bräfident 
Rooſevelts Entjcheidung, den Unterſtaats— 
fefretär Sumer Welld zur Sammlung 
bon Information nad) Europa zu fhiden 
bedeutend beeinflußt. In den legten paar 
Monaten haben PBräfident Neefevelt und 
Beamte des Staatsdepartements einen 
ununterbrocdenen Strom ſolcher Vor. 
ſchläge mit großer Aufmerkſamkeit ver: 
folgt, Im allgemeinen famen ſolche Vor— 
ſchläge von Privatbürgern, Kaufleuten, 
Bantiers und dergleichen, meijtens VBür- 
gern von Dänemark, Holland, Schweden 
Belgien und der Schweiz. Größtenteils 
war e3 das Verfahren, eine Audienz bei 
einem Staatsmann, welcher den höchſten 
Stellen am nädjiten war, in einem alli- 
ierten Land zu fuchen, E3 ift bier be— 
fannt, dab einige diefer Leute ſich fogar 
an Lord Halifar, den britifchen Sekretär 
des Musmwärtigen, wandten. Es ijt be- 
fannt, daß einige diefer Emifjäre, wenn 
fie fo genannt werben fünmen, ſich auch 
an biefige Beamte wandten, Im allge- 
meinen beißt es, daß fie mit einem ho— 
ben deutjchen Beamten fprachen und daß 
Deutfchland bereit wäre, Frieden zu 
ſchließen, wenn es die richtigen Beding— 
ungen erhalten fönnte. E83 wurde jedod) 
allgemein ertlärt, da feine Friedens- 
ſchritte offiziell oder auf andere Weife 
getan worden find, foweit Deutfchland 
in Betracht kommt. Wells ift nach Euro» 
pa geichidt worden, um unter anderem 
ausfinden, was binter all dieſen heimli— 
en Friedens-Andeutungen iſt; es heißt, 
two Rauch ist, ijt auch Feuer. 

— Mdolf Hitler erklärte in Münden, 
Deutichland werde kämpfen, „bis der 
Terror der Plutofratien gebrochen ift”, 
er gab an, daß die „drei mächtigen Staa- 
ten“ Rußland, Italien und Japan Deut. 
fchlands Freunde find, und er brüdte d. 
Vertrauen aus, daß Gott mit ihm und 
Deutichland iſt. 

In einer einjtündigen Nede vor feinen 
alten Mitfämpfern ſagte er, die Vor— 
fehung babe ihn am 8. November im die- 
fer Etadt bei Bombenerplofion vor dem 
Tode bewahrt, ud die gleiche Vorſehung 
habe Deutihland mährend der letzten 
ſechs Jahre „beſonders gejegnet“. 

„Denlt ihr, die Vorſehung würde uns 
geſegnet haben, nur um uns jetzt fallen 
zu laſſen?“ fragte er, und er verſicherte: 
„Es gibt einen Gott, er erſchafft Völler 
mit gleichen Rechten,” 

Hitler fagte, Deutſchland fei Heute in 


jeder Hinficht ſtärker als das Kaiſerreich 
bon 1914-18 es war, bejonders in fei. 
ner Führung. 

Es war feine erjte Rede in Münden, 
feitdem die Bombenerplofion in dem 
Bürgerbräuhaus erfolgte und acht Per⸗ 
ſonen tötete, nachdem er furz vorher weg⸗ 
gegangen war. 

Hitler lieh die Welt willen, daß Deut. 
ſchlands Stärke betonte ud drohend er⸗ 
Härte, es würde irgend jemand zer⸗ 
ſchmettern, der Deutſchland den ihm 
rechtmäßig zuſte henden Lebensraum ver⸗ 
weigert. 

— Waſhington. Eine Gruppe von Se— 
natoren hat eine Kampagne eingeleitet, 
um der Arbeitsloſigkeit im Land zu ſteu⸗ 
ern; ſie hat eine Aufforderung an die 
anderen Senatoren erlaſſen, einer Sitz— 
ung zur Beſprechung der notwendigen 
Schritte beiguwohnen. 

Der Programm - Ausfchuß der repu— 
blitanifchen Partei hat dem republita- 
nifchen National - Ausſchuß einen aus, 
führlichen Bericht unterbreitet, in wel— 
dem unter anderem borgefählagen wur⸗ 
de, dab die Negierungs . Ausgaben um 
—— Prozent verringert werden fols 
en, 

Ein Spezialausſchuß des Marine-Des 
portements hat dem Sekretär Edifon 
empfohlen, daß der Bau von Ienkbaren 
Luftfchiffen wieder aufgenommen werde, 
und bat auf mehrere wichtige Vorteile 
der Luftichiffe hingewieſen. 

Das Nriegsdepartement bat angelün. 
digt, daß verichiedene Einheiten der Ar⸗ 
meen nad neuen Stationen verlegt wer- 
den follen, um beſſere Ausbildung und 
ſchnellere Mobilifierung der Divifionen 
zu ermöglichen. 

— Großbritanniens König und Volt 
begrüßten 760 Beteranen der „Schlacht 
bon Montevideo“, die in der Zeritörung 
des deutſchen Panzerjchiffes „Admiral 
Graf Spee“ refultierte, während Diefel- 
ben vor ber größten Menfchenmenge feit 
der Krönungsfeier paradierten. 

Binfton Churdill, Erſter Lord ber 
Admiralität, gab ihnen die Verficherung, 
daß „ihr Sieg die Herzen aller Briten 
erfreute“, ermüchterte jedoch feine Zu. 
hörer mit der Erklärung, daß 3000 ih- 
rer Mitbürger „in dem harten und un— 
abläfligen Seekrieg“ ihre Leben laſſen 
mußten. 

— Inzwifchen hieß es in Meldungen 
bon Kopenhagen, die allierte Blodade 
fei weit nad) dem eifigen Norden, nad) 
der Nordküſte des von den Rufen be— 
festen finnifchen Petiampo.Gebietes u. 
dem ruſſiſchen Eismeerhafen Murmanjt 
ausgedehnt worden. In Kopenhagen 
wurde angenommen daß die Alliierten 
bauptfächlich norwegiſche Eifenerz-Sen- 
dungen nad Deutſchland unterbinden 
und verhüten wollen, dab deutfche Schiffe 
in Murmanft Zuflucht finden. In on. 
don wurde Kommentar über die Mel: 
dungen beriveigert, und in Paris wurde 
angegeben, man babe „feine Informa— 
tion.“ 

— Nachdem befanntgegeben mar daß 
Rumänien in der Oelfrage vor England 
und Frankreich fapituliert und die Weit- 
mächte davon verftändigt babe, die Aus. 
fuhr hochwertigen Benzins nad) Deutſch⸗ 
land werde verboten werden, folgte die 
Ankündigung eines deutſchen Gegenſchach⸗ 
zuges: Die Reichsregierung hat ſich, wie 
von autoritativer Seite mitgeteilt wird, 
entſchloſſen, von neuem ihren Wirtſchafts⸗ 
ſachverſtändigen Dr. Karl Clodius nad) 
Bulareſt zu entſenden um auf die bie. 
fige Regierung im Sinne reftlofer Durch» 
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führung des vor mehreren Wochen von 
demjelben deutſchen Emiſſar erzielten 
Delabtommens einwirken zu laſſen. 

Wie berichtet wurde, lagert Deutjch- 
land Zehntaujende von Tonnen ruſſiſchen 
Del in rumänifchen NRejerboiren ein, 
um es, wenn im Frühjahre d. Eis ſchmilgt 
auf der Donau nad) dem Neich zu bes 
fördern. 

— Die franzöfifhe Deputiertenlams 
mer nahm einjtimmig eine Negierungs. 
borlage an, wonach 60 frühere Kommu⸗ 
nijten ihre Mitgliedihaft in Parlament 
verlieren follen. Der Gejeßentwurf ges 
jtattet 13 früheren Mitgliedern der Nom: 
munijtiihen Partei, die ſich öffentlich 
bon dieſer abgewendet haben, ihre Par. 
lamentsjige zu behalten. Die Kommuni⸗ 
ſtiſche Partei it furz nad) Ausbruch des 
Strieges verboten worden. 

— Flieger Harold E. Dahl von 
Ehampaign, JU., u, fieben andere Ameri- 
laner die im jpanifchen Bürgerkrieg auf 
Seiten der Regierung gefämpft hatten 
und in Sreigsgefangenjchaft geraten wa⸗ 
ren, haben ihre Freiheit mwiedererlangt, 
wie bon der amerifanifchen Botſchaft in 
Madrid befanntgegeben wurde. 

— Zwei Bomben die, wie man glaubt, 
von iriſchen Terroriſten gelegt worden 
waren, explodierten im Londoner Weit. 
ende, Bei einer Explofion in Oxford 
Sttraße wurden acht Perſonen verlegt. 
Die Schaufenſter mehrerer Ladengeſchäf⸗ 
te wurden zerſtört. Bei der zweiten Ex— 
plofion an Oxford Straße und Hyde 
Park wurde niemand verlegt, 

— Nah einer aufgeitellten Ctatijtil 
haben die flandinavifhen Länder jeit 
Kriegsausbruch insgefamt 202,060 Tons 
"en Sciffsraum verloren. 

Davon entfallen auf Norwegen 97,184 
Tonnen, auf Schweden 62,824 Tonnen 
und auf Dänemark 42,304 Tonnen, 

— Hunderte rufjiiher Techniker, Die 
auf Grund eines Abfommens zwiſchen 
den beiden Regierungen jahrlang in der 
türfifhen Industrie tätig Maren, find 
bom Sreml — durch Vermittlung der 
Somjet - Botſchaft in Aulara — aufge- 
fordert tworden, unverzüglich nad) Nuß- 
land zurüdgufehren, 

Mit größter Entfchiedenheit kündigte 
die türkifche Preſſe am Tage des Zuſam— 
mentritts des türifchen Oberjten Kriegs— 
rats zu adhttägigen Beratungen, an des 
nen dem Bernehmen nad auch englifche 
und franzöfifche Militärs teilnehmen, 
den fofortigen Eintritt der Türkei in den 
Krieg für den Fall an, dab es zu einem 
Angriff auf irgendwelche Baltanitaaten 
fommen jollte, 

— Bern, Schweiz. Am Vormittag ent» 
ftanden in. einigen Stadtteilen Ueber— 
ſchwemmungen, die dadurch verurjacht 
wurden, daß jich das durch Negenfall an- 
gefammelte Wafler in den Gürten und 
Straßen infolge des gefrorenen Bodens 
ftaute, Im Mattenhofpuartier trat ber 
Sulgenbach über d. Ufer u. überjchivemms 
te die anliegenden Gärten u. Straßen, 
wobei einige Straßen aufgeriiicn wur⸗ 
den. Der Tramberfehr durch das Brunne 
mattquartier mußte eingejtellt und durch 
Stadtomnibuffe erjfeßt werden, 

— Nah einem Beſchluß des Bundes— 
rates wird das ſchweizeriſche Konſulat 
in Danzig aufgehoben und der Amtöge- 
zirk dem des ‚schweizerifchen Konſulats in 
Elbing zugemwiefen. Die Entfernung zwi⸗ 
fchen dieſen beiden Städten ift gering u. 
der mit der Einberleibung Danzigs in 
das Dritte Neich eingetretene Nüdgang 
der Konfulargefchäfte rechtfertigt die Zus 
fammenlegung der beiden Aufularbezirfe, 
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iſt ein Geſchenk von bleibendem Wert. 
Schentt: „Großmutters Schatz“! 
Für $1.00 portofrei zu beziehen von: 
PETER J. KLASSEN, 
Superb, Sask. 
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Mennenitifche 


2. 22258 > 


Gute Paletbienen 


bon G. 9. Hummer, 2Pf. Pakete mit 
Königin $2.00, 3 Pf. Pakete $2.60. 
$ leberfendung ertra. Schreibe um 
Beitellungsformulare. 


Isaak Janzen, Altona, Man. 
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Dr. A. 3. Neufeld 


MD. L.M.C.C. 

Arzt und Ghirurg 
Empfangsitunden: 2—5 Uhr nad» 
mittags, 

Office: 612 Bond Building, 
Tel, 23 663 
Wohnung: Telefon 24 455 
* a 2 


Dr. Ges. B. MeCaviſh 


Urzt und Operateur 
604 College Ave., Winnipeg. 
— Spridt deutſch — 
X-Strablen, elettriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 
Sprehftunden: 2—5;5 7—8. 
Telepbon 52876. 























Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., M. D., 
EM., 2.M.C.E. — Der fleine Geburts 
belfer. — Urſprung des Lebens, Schwan» 
gerihhaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
zung. — Ullgemeinverftändlid und 
bolfstümlich dargeſtellt. Preis broſch. 
85 Cent. Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 











— Nachrichten der kanadiſchen 
Preſſe von letter Woche: 
Präſident Rooſevelts Zonderbot- 


ſchafter Sumner Wells iſt in Berlin, 








wo er mit Ribbentrop, Göring und 
Hitler konferiert. Sein Aufenthalt 
bat er auch in Berlin genau wie in 
Rom verlängern müſſen. Won Berlin 
gebt es nad Paris und weiter nad 
Zondon. Auf der Rüdfahrt ſchlägt er 
denjelben Weg wieder ein iiber Pa— 
ris, Berlin nach Rom, wo die eigent: 
liche Verhandlungsbafis it Sand in 
Sand mit dem Vatican, der größten 
politiihen Madıt der Welt heutigen 
Tages. Was dort hinter den Szenen 
zur Verhandlung kommt, it noch 
nicht befannt. Immer mehr ſprechen 
die Zeitungen über einen langen 
Krieg, die Furcht vor ſchrecklichen Zu- 
fammenftößen im Frühling wächſt 
meiter. 

Auf dem Meer und in der Quft 
mehren ſich die Zuſammenſtöße in 
eriter Linie im Kampf zwiſchen 
Deutichland und Enaland. Mand etn 
Prachtdampfer wird in die Tiefe ge- 
bohrt. Die Deutichen verjenfen ihre 
Dampfer, wenn alliterte Kriegsichif- 
fe fommen, jo auch einer der Ham— 
burg-Amerifa Linie von iiber 10, 
000 Tonnen. Engländer fliegen dis 
über Prag, Berlin, Hamburg und 
Bremen, Franzoſen bis weit über 
Deutichland, Deutſche bis nad) Pa— 
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Bon $1 


9,75 an. 


in 


Vorbildlich 


Wie immer — fo auch heute 


DOMO-WESTFALIA 


die führenden Gntrahmungs Separatoren 


in 
Dnalität, Leiftung, Schönheit. 
Garantiert anf 10 Jahre. Probezeit 30 Tage. 
Halten von 20 — 25 
25 Modelle. 
Preife befonders niedrig. 
Berlangen Sie Preisliiten und Proſpelte. 


“CORONATION - SNOW BIRD” 


Ganadas  beite Qualitäts-Waſchmaſchine 
Dauerhaft, Schönheit, Konftruftion, Leiſtung 


Preiſe äußerſt niedrig, wie nie zuvor. Von: 


bleiben 


auf dem Marfte 


30 Jahre. 
Größte Auswahl. 











Elec. Waſchmaſchine zer 


“ “ 


Engine 





eo Momententipannung. 

o 11 Berſchlußſtellungen. 

© Alles gefräjte Getriebe. 

o Oelwechſel nur alle 5 Jahre. 

© Batentierter ſchwenkbarer Kraft- 


Vergleihen Sie diefe Vorzüge: 


auf. 





© Wäſchebeweger hat 4 Flüge, wäſcht 
ſchnell und rein. 

© Groher Wafferbehälter, dreifach 
Borzellan emailliert — mit Ber- 
tiefung für Schmutz Anſammlung. 

© Wäſchebeweger mit erfeßbaren La- 
gern oben und unten, 


Rundſchau 


ris und London, doch ſind noch keine 
Bomben geworfen worden. 

Die Finnen gehen langſam zurück 
vor der überwältigenden Welle der 
Nufien, VBiipuris Widerſtand iſt fo 
weit gebrochen, dab die Stadt irgend 
eine Stunde fallen fann. Dann ba- 
ben die Rufien den Weg um die Man- 
nerheim Linie offen, wie auch nad) 
Sellinfi, der Hauptitadt des Landes. 

Die Zeitungen wollen ſogar ichon 
wiffen, daß Enaland an der nördli- 
chen Küſte Finnlands Militär gelan- 
det habe. Dieſes würde feinen Krieg 
mit Nubland bedeuten, da ja in 
Finnland fein Krieg ſei, fie kämpfen 
nur, ohne einen Krieg erklärt zu ha— 
ben. Wenn Finnland eingeteilt wird, 
bat ja dann auch ein anderer das 
Recht, einzugreifen. Anthony Eden 
bat icharf gewarnt vor Schritten, die 
zu einem Kriege mit Rußland führen 
fönnten. 

In Indien bat der Nationalfon- 
greß beſchloſſen, eine Ungehorſams— 
Kampaane durchzuführen, weil Eng— 
land ihr nicht die ſofortige polifiſche 
Freiheit einräumen will 

Für Luftausbildung in Winnipeg 
ſollen 1 Millionen Dollar angelegt 
werden. 

Schwedens Premier Per Albin 
Hansson hat einen beſonderen Leib— 
ſchut erhalten, da er mehrere anno— 
nyme Brohungen erhalten bat für 
feine Stellung, der direften Hilfe fir 
Finnland, die er zurückwies, unter- 
tüßt von dem greifen König Guitav. 

Lord Tweedsmuirs Aſche iſt auf 
einem Kriegsſchiffe kommend in Eng— 
land eingetroffen, wo ſie beigeſetzt 
wurden. 








Vertrauend! 


beſſeres Mehl als 





6. März. 





Neues Wohnhaus 


30x32 gepläjtert und Bafement; 
Stall für 10 Kühe, Hühnerſtall 
20 x 84. 3 Brooderhäuschen 12 x 14; 
13 Ader gutes Land, 50 Objtbäume. 
Mennonitifide Anfiedlung. Preis 
$3000 bar und $2000 — gute Be— 
dingungen. Adreſſe: 
JAC. WALL, 
R.R. 1, Sardis, B. C. 
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Gute Gelegenheit 


2 Acker Land in Zentrum bon HYar— 
row zu berfaufen. nahe der Mirche, 
Schule, Store, auch zum Gejchäfts- 
plaß jehr paſſend. Gutes Haus, Stall, 
Hühneritall 56auf20; 44 Obitbäume, 
1% Uder Himbeeren und Erdbeeren, 
Stachelbeeren und der Reit in Weide. 
Breis $1800.00 in bar. Um weitere 
Auskunft wende man fich bitte an: 


Peter G. Thiessen, 
1012 Main St., Yarrow, B. C. 








Ein äußerliches Heil, 
mittel 


(Befannt auch als 
Baunfcheidtism), 


früher verfauft von Kohn Linden von 
Cleveland, Ohio, fann jetzt gefauft 
werden durd): 


G. Ainsworth, 
507 Sherbourne St., Toronto 
Schreiben Site um weitere 
Information. 











FIVE ROSES 
The Allmpuppose FLOUR 


68 ift öfonomifch! Kannſt Dich daranf verlaffen! 
Für beſſeres Baden, leichtes, gleihmäßiges Ge— 
twebe und feineren Geichmad, da gibt es fein 


Five Roſes 
L für jeden Zweck gutes Mehl 








MEDICAL HERBS. 


Auch jekt im Kriege find 
KRräuterpfarrer Joh. Ruensles 


jchweizer Kräanterheilmittel 


zu den alten Friedenspreifen ftet3 meiter erhältlich. 
Alle Heilmittel bejtehen aus Heilkräutern nener Ernte, was jehr wichtig iſt, 
da alte Airäuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die unübertreffbare Heilwirfung von Kuenzles Kränterheilmitteln ift 
weltbelannt. 
Willſt Du gefund werben, fo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


G. SCHWARZ 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 


Tel. 36 478 
\ Abhandlung über die Heilmittel und Rat zur Behandlung Koftenfreil 
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wringer. - 
- ; ; © Brinns & Strattom „A chele en: 
— an dDife und weihe Gummi: gine” mit „Speed NRegulator“, 
walsen. extra Riemenſcheihbe, kein Gas 
© 6 Modelle, und Del mifchen. 
© 12 Jahre Garantie. 
Leichte Zahlungsbedingungen. 
Verlangen Sie Proſpekte und Preisliiten. 
STANDARD IMP. & SALES CO. 
126 Princess Street, oder 10133—99th 
WINNIPEG, MAN. EDMONTON, ALTA,. 





Die Mitgliedſchaft in diefer ne ermöglicht Ahnen Hofpitalunter- 
ftüßung, Einnahmen wenn totale Arbeitsunfäbigfeit eintritt,” Einkommen 
fürs Mlter und Unterftügung für Angehörige der verftorbenen Mitglieder. 
Wir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderli und Sie werden wohl uns 
fere Hilfe benötigen. Um freie Auskunft ſchreiben Sie an: 


THE CENTRAL CANADA BENEVOLENT ASSOCIATION 
325 Main Street, .;. Winnipeg, Manitoba 
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— Nachrichten der kanadiſchen mondhellen Nacht abiwarf, von den — 





Preſſe von Montag Morgen: drei aufs Verde trafen und Jen Neue Candkarte von Europa 

Der Ablauf von 6 Monaten de ganzen Dampfer in Brand ſteckte. 
Krieges wurde durch die Zeritörung 90 Tote und 19 Vermißte werden ge⸗ Jeder iſt intereſſiert zu ſehen, wie die neue Landkarte bon Europa auss 
eines 8400 Tonnen engliihen Paſſa- meldet. An der Weitfiont wurden ſieht. Es ijt uns gelungen, die neuejte Ausgabe in guter Ausführung und 


gierdampfer im engliichen Kanal von va Flugzeuge gegenjeitig abae- En 53 Europa im Januar 1940 darſtellend. Größe der 
t einzigen deutſchen Heinkels ſchoſſen. 
— das 4 4 Bomben in der Deutihland hat fih in Belgien a —— — —— — — 
entſchuldigt für den Abſchuß eines folgen. N ’ ’ 
$ i j ch ce Patronilenflugzeuges, das bon dem Preis der Landkarte 
10.000 Pfund vollitändig friſche deutſchen Piloten für ein franzöſi— 
Mullets, abfolut garantiert, $1.50 Iches gehalten DREH, da er geglaubt 





Wer bei uns den Nordweften Kalender für 1940 bejtellt, erhält die obige 
Landkarte als freie Zugabe. 














für 100 Pfund im Sad, f.0.b. habe, er jei über Nord Stanfreid). & 4 ? 
Winnipeg 4 a Sch Der Nordweſten Kalender iſt der beſte deutſche Buchlalender auf dem 
Ein weiteres engliſches Schiff von E — n 
Arnason’s Lake Products 00 3 rg e sinn Mine a Markt Fr enthält alle wichtigen Informationen, Belehrungen etc., die 
=. St. Winni 11 » Tonnen lief auf eine Mine um für das tägliche Leben der Deutſchen Canadier erforderlich find. Der Preis 
323 Harcourt St., Inniıpeg veriant, 10 Mann Beſatzung wurden des Kalendes iſt 3dc, dazu die Landkarte als freie Zugabe. » 
— — — geretiet, — er iſche Bü 3 Schiden Sie uns Ihren Auftrag jofort ein, denn wir haben nur 200 
10 Kü ch el fr ei! Der frübere amerikaniſche Burger, Landkarten zur Verfügung. 

































Sohn des früberen Präſidenten 
Schneiden Nie Rooſevelts, der britiiher Bürger ge- Deutiches Buch» und Muſikgeſchäft 
diese Anzeige aus worden, im Weltkriege gekämpft, 660 Main Street, Winnipeg, Man. 
und senden Sie trat nach Striegserflärung jofort in 
























































































































































In * a Mr NRoßk * u > ® . . or ER EEE 
— ⸗⸗ and — zn ur u In Winnipeg traten zwei Bandi- Die Ruffen heben Viipuri einges 
stellung zu = wo ee — — * ten in einen eleftriihen Straßenwa- nommen. 
J. J. HAMBLEY — ———— me GmmanD 3 gen und beiablen dem Motormann, — — ———⸗ 0 
„nö erhalten Mio ae e »Sände hoch, der jedoch wandte ſich Gut für einer Monat 
10 Kuechel frei 's Durd Beſtel⸗ um, um im nächſten Moment getroſ —— — 3 
mit jeden 100. pyarc lungs » Ausbrü- fen zufammen zu jinfen. Die Bandi- al he en Gele wa ja 
Geld tung. ten juchten daS Weite. Der Zuftand Lumbien cm Bandithd ee hr 
32 Selten starken Lab Winni- des Tramführers it nicht Eritiich. davon 13 Ader unter Wald Reit 
farbigen Katalog re Und in das Seim zmeier alter Ehe- bafjend für Milchfarm; ‚gelege n nabe 
frei ern Deine bil- leute von 83 Nahren bradien 2 Ban— der Anfiedlung Sardie 
Ja, Herr, senden Sie ihre Bestel- ig gepreiſten diten ein und beraubten fie um $100. * 4 * enthaltend bo 8 
lung an HÄMBLEY jetzt mit voll in Cier ın große, Das alte Mütterchen batte dem Ban- A ae ir Gm 
a nu Dim Küchel umſetzen Ay eg diten noch einen Stoß mit der Fauſt tenbau, gemütlich auch von Parrom 
— * — sr 11. Märs, dann an jedem folgen: in den Leib gegeben. ed ee Fr Preis 100 Dol⸗ 
gen den Montag und Donnerstag. Hüh⸗ Präſident Rooſevelts Sonderge ir AR 2 ‚ns. Anfragen 
De > De en * nereier SC, a jandter Gejandter Sumner Wells it T. EDWARDS, Esq 
‚o.b, Wpg., Brandon, I hin, Port "ARMERS’ CUSTO! 17 a0 Se — A * 
er F ——— in einem Spezielwaggon, der für ihn 590 Granville St., Vancouver, B. c. 
Chicks: May 10 Pull. Jn. 10 Pull, — und feine Begleiter an. den Berlin- 
W.Leg. . 810.75 $24.00 $ 9,75 822.00 909 Main St. Winnipeg, Man. — * * 
un „SE. 10 Phone 54 461 Bajeler Schnellzug angehängt wor— — — —2 
Bin Che, 0. Se 10.00 x — — — — den, auf dein Wege von Berlin über « f r il 
es 12.75 20.00 11.75 18.00 I io -chwheiz zaris 
Minor 12.75 25.00 11.75 23.00 die Schweiz nad) Paris. -chrerpelie { 
W. Wyand. 13, 22.00 12,50 20,00 Die für 1940 41 mit Rehrerwohnung 
F WAN PREISE Frattiſch, hygie · eſucht. 
SASKATCHEWAN PREIS Dr. EChomas ——— ii ats und nal. — — —— 
1.0.b, Regina, Saskatoon, N eriparen eier as x N, t 
z = claß certificate) 
Chicke: May 10. Pull, de 10 Pull, aaa Kräuter Bei — einfache Waſchappa⸗ Nain infteumentat wub balal)“ } 
A 253 nr. *8 — werden weit und breit als wirkſam⸗ | tat. befähigt Engliſch und Deutfch zu I 
B. Rocks.. 13.00 21.00 12,00 19.00 iten anerfannt. Ausgezeichnete Exfol⸗ | Ben “rail mp ren. Unfragen zu richten an: > 
ampelisee LAS ERBE EEZE. En ge wurden erwirkt mo andere Heil⸗ ich ift, den Waf } 
ee ee mittel verfagten. ‚apparat zu faufen, $ oz 103, c-o. Rundſchan Publ. Houfe, $ 
Wyand.... 13.50 22.00 12.50 20,00 Für Abſzeſſe, Aſthma Blaſenlei⸗ 2 un nur ben 2672 Arlingten St, Winnipeg, Man. 3 
— den, Blutarmut, Darmleiden, Durch⸗ Kran und löte ihn an EN RE * 
ALBERTA PREISE —— fall, Harftleibigkeit, Hämorrhoiden, ein paſſendes Gefäß. _ ger Zn —* *2 
ug er eg Kat Magens 2 Der Preis für ben nn 
1.0.b. — Edmonton, Hautkrankheiten, atarrb, i agen A 506; d 
Per 100 „Mur. to * May * * leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Rers zu ift Ar? Erſttlaſſige Garage 
Chicko: May 10, Pal. dm. 19 Full ven⸗, Leber», Nierenleiden, Reihen Kr Pi Waſchappara rn. rn 
ze mern, 5 — J (Nheumatiemus)! Gicht. Jeſchia. Er Jacob J. Klassen, mecdaniter. Muß bollitändige € 
Hampahircn 13.75 21.00 13.25 20.00 Fest if Die redite Seit Eure Ge Box 3 — rung haben und imitande ein als 
Wwy 1 5. 21.00 14.50 20,00 n 
Wyand.... 13.78 21.00 13.25 20.00 fundbeit in Ordnung zu un en. yi E Kildo an, Man, —— zu handeln. Anfragen zu 
Wir garantieren 100 Prozent lebendig Schreibt mir um meinen perfönliden —— > . 
u Rat, den ich Euch gerne erteile. Be⸗ — 9— nm 27 
ſtellungen werden prompt erledigt. Zur Frühjahrs⸗ 3 — t., 
ANTON KOEPKE pilanzuna — 
Ar AT cH H = RIES Naturheilarzt £ ——— — hy m. — — . 
MEAD OFFICE - 601 LOGAN AVENUE. WIMMIPEG. CANADA 2 a un! witer Alualıtat, Me 5 e — 
Steinbach, M n. gehöl ze auch Mirabellen (gelbe Dör⸗ STANDARD RADIO 
Kuechel werden geliefert F.O.B. Win- Deutiher Vertreter für die Dr. Wo⸗ pflaumen). Ausführlichen Katalog in SERVICE 
u TB Bm m mas GSanitarium Heilmittel. deutfcher Sprache frei. $ Spezielle ſchnelle Bedienung für Kun 
“Prairie, Dauphin, U zZ N. N. REIMER’S NURSERIES den bom Lande. Einen Tag Bedie⸗ 
“ Yarrow, B. C. 
—— — ’ nung 
i he — Jegliche Arbeit ift garantiert. 
4 —⸗ J 
Beſuchen Sie den LIESCH BROS. 
| General Dertreter ; 149 Isabel St, Winnipeg 
Markt gebrauchter Autos. $ ‚Phone: 80 653 
gejucht für Nhineland, Stanley, Ro— L >00 
s land und Morris Munizipalitäten. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller en nah zin Mutomsolt Raben Kohl $ Bel 
Mebit Deutſch, Engliih ſprechen und en un Do 3 
lefen fönnen. Gutes Einfommen. We— 
Modelle, aller Art. gen ®ereinbarungen fchreibe ober befter Qualität, niebrigfie Breife. 
foreche vor bei der: — as Diem 
Inman Motors Cid. ' 
al Canada Benevolent 
Centr 2 nu HENRY THIESSEN, 
inni ssociation 788 Redwood Ave., Wi 
o PR ** in nireg 
sort St. & Dorf Ave. Winnipeg 325 Main St., Winnipeg, Man. — Telephone 95 370 — 
—— — ee) 0 4 
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194 EDMONTON ST. WINNIPEG, PHONE 26182 








„Die ganze Bibel aradierte Cektionen“ 


für unfere Sonntagsſchulen, 
zur fhitematifchen Einführung in bie Bibel, 
a 7 für Unterftufe (Primary), (Peine Kinder vor dem Schulalter) 
Preis per Viertel zu 
Rebrerhefte Fir Mittelftufe (Suniorsteacdher) au 
ülerhefte für Mittelitufe (Suniorspupil) 
Rehrerhefte für Oberftufe (Intermediatestea er) zu 
erhefte für Oberftufe (Intermediate⸗pupil) zu 


Beftellungen mit ng find zu richten an: 
” RUNDSCHAU" PUBLISHING HOUSE 
672 PR St., Winnipeg, Man. 


Die „Bibliiche Gefchichte 


De ne Elementarihulen — Bat hole — bon den . ionslebrern 
Neufelb (in an Cal. geitorben) und A iens,“ 208 
Seiten” 8*4 in Leinwandeinband iſt fertig. 
Der Preis iſt: für 1 ie 
ür 12 ————— zu 
x 24 Exemplare zu 
ür 86 Exemplare zu 
Die Beſtellungen mit Zahlungen richte man an: 


MENNONITISCHE RUNDSCHAU 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 

















$1.00 
—.90 
—.85 
—80 























Dr. L. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 


417 Selkirk Ave., Winnipeg, Man. 
Dffice-PBhone: Rohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Sediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 





TEA RD ROP 
PODY WORKS _ 


COLLISION 
EXPERTS 


> FREE ES TIMmATFs 
165 Smith Street- "ir - Phone 27279 


Ale Automobil Arbeiten prompt 
| und gewilienhaft ausgeführt. 














Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Hennenitiil: Ratehismms, mit den Glaubensartileln, ſchön — 
Preis per Exemplar portofrei 0.40 


Der Biennoritiiche Rc.chhisenus, one den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


Ber:s per Eremplar portofrei 
Der Abnaygme son 12 Epemplaren und mehr 25 
Bel Abnahme vor von 50 Ergemplaren unb mehr 38 14 Peosent Nabe Rabatt. 
wi Bullung a Das 
Nundihan Bublifpine Serte 
072 Urkayten Street Binnipeg, Dian., Ganaba 





0.30 








In Dein Abonnement für das laufende 
wir Dii bitten, es au — 
Im veraus von Kerzen D 


Beſtellzettel 


a72 de An Er — Man., Canada. 


35 Ih: Giermit für: 
1. Die Dia.un.ttifbe Rundſchau ($1.25) 
2 Sen Triſtlich⸗n Yugendfrenud (30.50) 
1 werd # wfammen beftellt: $1.50) 


hr A 
brauden es gur weiteren 


B.. —— 


d — — 


Beigelegt ſind: · 
Voſt Dftice 


.. Adreſſenwechſel gebe man and bie alte Abrefie am. 


Der Sicherheit alber — m Be in ertem 
Bar! Dr eu —314 
Ei en ein. (Bon den” Us ur stnlihe Sets.) Win 
— bürfen als Zahlung gef 
Bitte Wrobenummer frei zuguſchiden. Adreſſe ift wie folgt: 














Brief ober man 


ober Aa 

















Ramı 
Shreße 
ze 


— Birmingham, England. Premier. 
minijter Chamberlain pries Finnlands 
beldenmütigen Widerjtand „gegen einen 
riefigen und ſchwerfälligen Widerſacher.“ 

Ehamberlain hielt in feiner Heimat: 
ftadt die legte in einer Reihe von Propa— 
gandareden britijcher Sabinettämitglie- 
der. 

Er machte einige biflige Bemerkungen 
mit Vezug auf den „Altmark“ Zwiſchen— 
fall, als ein britijches Kriegsſchiff am 16. 
Februar gefangene britifche Handels— 
feeleute in normwegifchen Gemäflern von 
einem deutſchen Dampfer herunterholte, 
und fuhr fort: 


„Ein neutrales Land follte fich nicht 
beſchweren, wenn Großbritannien, felbit 
unter einem technifch. Bruch d. Neutrali- 
tät, ohne den Verlust eines neutralen Les 
ben3 zu verurjachen oder neutrales Ei— 
gentum zu berühren, 300 Leute, die un- 
gefeßlich gefangengenommen worden wa— 
ten, befreit.“ 

Die Unabhängigkeit der 
Zichechen, u Beiveife dafür, daß Deutich- 
land die Theje „Gewalt macht Necht“ 
ein. für allemal iiber Bord geworfen bat, 
wurden von Chamberlain als die gegen 
märtigen Siriegsziele der Alliierten be- 
zeichnet. 


Polen und 


Indem er die britichen Kriegsziele er- 
läuterte, jtellte er folgende, unerläßliche 
Bedingungen” auf: 

„Erjtens, die Unabhängigkeit der Po 
len und Tfchechen muß erzielt werden; 
zweitens, wir müſſen greifbare Bemeife 
haben, um ficher zu fein, daß irgendwel 
che Verſprechungen und Rerpflichtungen 
eingehalten werden.” 

„An Deutichland Liegt es infolgedeſſen, 
den nächſten Schritt zu tun und den Be 
weis zu liefern, daß es die Theſe „Ge- 
malt macht Recht“ ein. für allemal auf 
gegeben bat,“ erflärte der britifche Pre- 
mierminijter, 


„Frankreich und Großbritannien fün- 
nen und wollen nicht ein neues Europa 
allein aufbauen. : Andere müſſen mithel 
fen, befonders auch in der Herbeiführung 
der Mbrüftung, die den unerläßlichen 
Kernpunft eines dauernden Friedens bil. 
det.” 

— Das Rodefeller Inſtitut für mebi- 
zinifche Forſchung gibt die Entdedung 
eines neuen Anfluenza-Serums befannt. 

— Iſtanbul. Die Türkei nahezu iſo—⸗ 
liert durch einen ſchweern Sturm, der 
über Südoſteurova dahinbrauſte, beeilte 
fih, Kriegsgerüchte, die durch die lange 
Unterbrehung der Perbindung in den 
Ballan-Hauptitädten verurfacht morden 
waren, zu bementieren, Es hieß unter 
anderem, die QTürfei babe ihre Truppen 
an der ruflifchen Grenze mobilifiert und 
die Telephonverbindung fei aus jtrate. 
aifhen Gründen unterbrodden morben. 
Wortführer der Regierung fagten, d. or- 
fanartige Sturm babe Telephonleitungen 
auf eine Diftanz von indgefamt mehr als 
5 Meilen in der europäifchen Türkei um- 
gerifien, 








Dermittelung 


Feuer⸗ und Automobil⸗Verſicherun⸗ 
gen, Kauf und Verkauf von Grund⸗ 
eigentum, —— und Gartenfar⸗ 
men zu verkaufen 


G. P. Frieſen, 
862 Main St., Winnipeg, Man. 


— Telefon 98 444 — 
* un 








A. BUHR 
ieljährige € in allen R 
bi äheige ve male J us. echts· 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 028 








Achtung! 


* Schulen und Jugenbvrereine! 
fpen und Blüten aus deutſchem 
Dichtermald. “ Band I enthält bie 
n Weihnachtsgedichte und ⸗Ge⸗ 
e für Schule und — 
38 1I enthält eine —3— 
Auswahl der —* 
Geſpräche für ch 
eine, 
Preis Band I broi 
eis Band U bro 
reis Band II in ſchönem Eins» 
band $1.40 


wi ® ind 3 f 
u 














. . EZ 

„Freies“ Bibelitudium, 

(in feinem 10. Jahr) 

Buh für Buch durch die Bibel. 

Deutih und Engliſch. 
„Brei, was Zeit und Arbeit des Lehr 
rers betrifft — nur $1.00 für eine X 
resarbeit (für Druden, Poſtgebühr, 
uſw.) Diejes kann auf längere Zeit auss 
gedehnt werden. 

Könnte viele jchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nicht Raum aufnehr 
men. 

Dies Studium wird gebraudt: vom 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in Bibelfchulen, vom 
Predigern (mit wenig Vorbildung), "2 

Es geht auch in’3 Ausland: Cana 
Süd-Amerifa, Mexico, Polen, uf. 

3. 8. Epp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebrasta. 


Kanadiſche Mennoniten 
Jubiläumsjahr 


1924. 


Neich illuftriert, Zedereinband. Preis 
nır 75 Cents portofrei. 


Erſtes Tentiches Leſebuch — Schreib» 
und Leſefibel, 196 Seiten ftark, 
reich illuftriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30« 

Zweites Leſebuch. Für Fortgeichrit 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Bibliihen Gefchichte für den 
deutichen Unterricht gebraucht mer 
den, im Heim ſowie auch in der 
Schule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308 ° 

Nundihan Publ, Honfe, 
672 Arlington St. 
Winnideg, Man. Canada. 








